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öcufiche Arbeiter.
O tto DON Sfib .

. lII  ^ ra i ü ? e H altung der deutschen Arbeiter
„n Ruhrgetnete ist m den vorausgegangenen N um . 
mern schon verschiedentlich die Rede gewesen f f « »  
„ k ,  anä ,b ,« 4 ,  b i *  6 a ,„ m g
m ,n6an« ,nb ,n  S lufial,, lu rj j„  m ürbigon unb „ T "  
tragen, w as früher n u r kurz angedeutet oder gar .ficht 
erwähnt werden konnte. Kein Zweifel h i, 
hatten auf die deutschen A rbeiter nicht ' geringe Hoff", 
nungen gefetzt und so sehen w ir denn, wie sic alles 
aufgeboten haben, um die A rbeiter für sich zu gewim

bi7deuficke R^ö aR,6,raUen Seg-n ihre B ro therren  und 
. Rutsch- R egierung zu erfüllen. S o  suchte m an ihnen 

weiszumachen. Frankreich sei lediglich in friedfertigster 
Absicht gekommen und werde alle Wünsche der deut.
chen Arbeiter m zuvorkommendster Weise erfüllen. Al-

les konnte >n schönster O rd n u n g  und R uhe vor sich ge. 
hen, wenn n.cht R egierung und Zechenbesitzer so auf. 
saff.g waren. Auch suchte m an  den A rbeitern einzusug. 
girieren, die deutsche R egierung habe absichtlich das Ge- 
6,et vor dem Einmarsch der T ruppen  von Lebensm it
teln entblößt "n d  die Folge sei nun, das; die Bevölke- 
ru"ä und d.e A rbeiter H unger leiden mühten, wenn 
nicht die Alliierten für „e sorgen w ürden, w as aber 
den guten W illen der betreffenden Kreise voraussetze. ! 
Aber alles nutzte nichts. D ie deutschen Arbeiter gin- 
gen auf keinen Koder ein und verhielten sich nach wie 
vor schroff ablehnend. G anz besondere H offnungen hat- ! 
ten die Franzosen auf die polnischen Arbeiter im R uhr- 
gebiete ge etzt. Doch auch diese erklärten sich mit ihren 
deutschen Arbeitsgenoffen durchaus solidarisch.

Als es auf gütliches Z ureden  nicht gehen wollte 
probierten es die französisch-belgischen Bertragsbrechcr 
mit dem M ittel der G ew alt. Aber auch dabei Riehen 
ne auf den entschlossensten W iderstand der gesam ten!
» 7 1  bic französischen T ruppen die |
staatlichen Bergwerke besetzt und beschlagnahmt hatten .! 
trat am 19. J a n u a r  in Recklinghausen der Gesamtbe
triebsrat der staatlichen G ruben  des R uhrgebietes zu 
einer außerordentlichen S itzung zusammen und faßte 
folgenden E ntschluß; „D ie  unter französischer M ilitär- 
deckung vorgenom m ene Beschlagnahme der S taa tsb erg , 
werke im Direktionsbezirk Recklinghausen w ird a ls  Ge
waltakt gegen die friedfertige Bergarbeitcrbeoölkeruug 
betrachtet. D ie gesamte Belegschaft protestiert aufs ent- 
schiedenste dagegen. S ie  fordert die Freilassung der „er- 
hafteten B eam ten unb Arbeiter unb erw artet, bah toc- 
der die Schachtanlagen von französischem M ilitä r be
treten werden, noch daß irgendwelche m ilitärischen: 
Handlungen gegen die V erw altung  oder gegen die Be- I 
legschaften sich geltend machen. W ird  diesem W unsche; 
der Belegschaften nicht sofort und unbedingt Rechnung > 
getragen, dam it die friedliche W eiterarbeit der Arbeiter- j 
schaff gesichert ist, so w ird  der Gesam tbetricbsrat i m : 
Einvernehmen mit der gesamten Arbeiterschaft der ' 
Staatsbergwerke weitere geeignete M aßnahm en ergrei- I 
sen. U n t e r  k e i n e n  U m s t ä n d e n  w i r d  d i e  A r .  ! 
b e i t e r s c h a f t  u n t e r  f r a n z ö s i s c h e n  V a s o n e t -  ! 
t e n  a r b e i t e n ! "  I

Unb als dann  auf den P riv a tg ru b e n  die V erhaftun
gen der Zechenbcsitzer vorgenom m en w urden, da erhob 
sich auch dort die gesamte Arbeiterschaft einm ütig wie 
ein M ann , um  gegen diesen brutalen  Gewaltakt feier- 
lichen Einspruch zu erheben. Sogleich nach B elanntw er- 
den der V erhaftung Fritz Thyssens und anderer Zechen- 
leiter begab sich eine A rbeiterabordnung zum Vertreter
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der nichtanwesenden Generale Devignes und S im on  
mit einer schriftlichen Resolution. Dieselbe A bordnung 
w urde dann tags darauf bei den inzwischen zurückge
kehrten französischen Generälen selber vorstellig und for
derte mit allem Nachdruck die sofortige Freilassung Fritz 
Thyssens, dessen Verhaftung allem Rechtsempfinden 
hohnspräche. Auf den E inw and der Generäle, daß in 
dieser Angelegenheit lediglich G eneral Degoutte entschei
den könne und daß es überhaupt noch nicht sicher sei, 
ob ein kriegsgerichtliches Verfahren erfolgen würde, for
derte die A bordnung eine persönliche Besprechung mit 
G eneral Degoutte, die ihnen baldmöglichst in Aussicht 
gestellt wurde. Degoutte hat es sodann freilich feiger
weise abgelehnt, die A bordnung zu empfangen. Die 
Folge w ar, daß am 23. J a n u a r  sofort 165 0 00  A r
beiter in den Ausstand traten und auch die Eisenbah
ner, die Telephon- und Telegraphcnangestellten sich wei
gerten. irgendwelche französische Aufträge oder Befehle 
entgegenzunehmen, sodaß der ganze B etrieb und V er
kehr stockte und die Franzosen genötigt w aren, eigene 
Telephonleitungen zu legen.

Diese entschlossene H altung hat den französischen 
M achthabern manchen strategischen Rückzug abgezwun
gen. S o  ist schon nach zwei Tagen die militärische B e
setzung von den staatlichen G ruben zurückgezogen w o r
den. w orauf die Belegschaften zur Arbeit zurückkehrten. 
Auch einzelne Verhaftete wurden gegen S tellung von 
K autionen auf den Protest der Arbeiter hin wieder 
in Freiheit gesetzt, so in B u er O berbergrat A hrens 
und Kohlenerpedient B ro tt. Und mit dem B etriebsrat 
des B ahnhofs D ortm und-S üd  hat die Besehungsbe- 
hörde, um den Betrieb auf der Eisenbahn überhaupt 
wieder aufnehmen zu können, sogar folgende Vereinba
rung treffen müssen: „1. Kein französischer ^Posten
darf mehr auf den Stellwerken sein. 2. Die französische 
Wache am B ahnhof w ird geduldet, wegen des Em p
fangs von Lebensmitteln. 3. D as  Aufpflanzen des S e i
tengewehres auf den Gewehren ist verboten. 4. T ruppen
transporte  werden nicht ausgeladen. 5. Kohlcnzüge wer- 
den nicht umgeleitet. 6. Es darf keine V erhaftung hö
herer B eam ten erfolgen. — Erst nach Anitahm e dieses 
Abkommens durch die Besatzungsbehörde w urde der 
Betrieb auf dem B ahnhof am 22. J a n u a r  wieder au f
genommen.

Soviel über die H altung der deutschen Arbeiter im 
besetzten R uhrgebiet. S ie  läßt un s  hoffen, daß die F ran - 
zosen dort ihr Ziel, das Gebiet auszubeuten und es 
nach und nach ganz dem französischen Machtbereiche an- 
zugliedern, nicht erreichen werden. Arbeiter, die so für 
ihre Arbeitgeber eintreten, daß sie sogar nach M ainz 
fahren, um dort die Freilassung der Verhafteten zu for
dern, kann m an nie und nimmer durch Maschinen
gewehre und B ajonette zu einem willfährigen Werk
zeug brutalster G ew alt umformen. O hne Arbeiter aber 
bleiben die Bergwerke und Kohlengruben für Frank
reich wertlose Löcher in deutscher Erde. Frankreich wird 
neue G ew alttaten verhängen. Neues Leid wartet der 
gepeinigten Bevölkerung. Neues B lu t w ird fließen. U n
schätzbare M illiardenw erte, sonst für den W iederaufbau 
verwendbar, mögen zerstört werden. Aber Frankreich 
w ird doch endlich nachgeben müssen, w enn die deut
schen Arbeiter, w as w ir hoffen wollen, stark bleiben. 
Und die deutschen Arbeiter kämpfen heute nicht nu r für 
des deutschen Volkes Ehre und Freiheit, sondern für 
den Frieden und die Freiheit E uropas und der W elt. 
M ögen sie diesen Kampf erfolgreich käm pfen!

G e s c h ä f t s f ü h r e r : 9 i i k o l Ä t t *  ^ r u t c r .

Bayerischer Alarm.
Von unserem B erliner k-Mitarbeiter.

B erlin  28. J a n .  1923.
, Es geht in Deutschland nun mal nicht anders. W enn 

die E inheitsfront am dringlichsten wäre, dann mar- 
schieren die Eigenbrödler. die ihr besonderes P arte i- 
süppchen kochen möchten, getrennt, und sie schlagen ge» 
trennt, schlagen gegen die Einheitsfront. Z u r  Zeit, wo 
als die Forderung des T ages die geschloffene Fron t 
gegenüber der französischen Ruhrinvasion verkündet wird, 
halten cs die bayerischen Nationalsozialisten für ange
bracht, ihre Fahne zu entfalten, die französische R uhr- 
aktion durch eine bayerische Aufruhraktion zu accom- 
pagnieren. Querelles allemandes. Die deutschen S tre i
tigkeiten, die noch immer dem äußerem Feind zu gute 
kam en!

Die Nationalsozialisten sind ein eigenartiges Erzeug
nis B ajuvariens. Partiku larism us, M onarchism us und 
noch manche anderen Is m e n  haben sich hier zusam
mengefunden im Haß erstens gegen die Republik, zweitens 
aber gegen B erlin , das viele B ayern  gern mit der R e
publik identifizieren. Allein m an braucht die B edeutung 
dieser Hitler G arde nicht zu überschätzen; denn das 
© ros der bayerischen Monarchisten hält sich wenigstens 
zunächst noch fern. S ic  wollen fürs erste von G ew alt
mitteln nichts wissen und halten, wie es ja auch die 
Deutschnationale Volkspartei im Reichstag verkünden ließ, 
den jetzigen Zeitpunkt der schweren Not, der harten 
B edrängung  Deutschlands für nicht geeignet zum A us
trag  der F r a g e : Republik oder Monarchie.

Herr Hitler und die Sein igen  aber haben, obwohl 
sie sich national-sozialistisch nennen, für solche na tiona
len E rw ägungen nichts übrig. Schon am 3. Novem
ber hatte der O berhäupling  Hitler dem Kabinett Knil- 
ling durch seinen Unterführer (Esser eine Art Ultimatum 
überreicht, w orin  es hieß: „W enn die Regierung den 
Forderungen nicht Folge leistet, dann kann B ayern  etw as 
erleben." Diese Forderungen gipfelten vor allem da r
in. daß die bayerische R egierung sich unter das Kom 
m ando Hitlers stellte. D as  Kabinett Knilling versuchte 
es zunächst mit dem Lavieren, suchte dem Hitlerterror 
durch zahmes Entgegenkommen zu begegnen. Aber die
ser T erro r verstärkte sich zum Schluß so. daß der M i
nisterpräsident ein weiteres Nachgeben als ernstliche Ge
fahr erkannte und deshalb den Innenm inister Schweyer 
nach B erlin  schickte, um über die M aßnahm en gegen 
die nationalsozialistische B ew egung zu beraten. Herr 
Schweyer kehrte denn auch kouragiert nach München 
zurück und das K abinett Knilling entschloß sich zum g ro 
ßen Erstaunen der Hitler und Genoffen zur V erhän
gung des Ausnahmezustandes. Unter diesem wurden 
die angesagten sozialistischen, kommunistischen und n a 
tionalsozialistischen V ersam m lungen verboten. Aber auf 
den geharnischten Protest H itlers w urden die letzteren 
unter einigen schwachen Kautelcn wieder freigegeben, 
sodaß die Sozialdemokratie sich nicht ohne G rund  über m an
gelnde P a r i tä t  und darüber beklagt, daß das Kabinett 
Knilling Eourage nu r nach links zeige.

Die bayerische R egierung steht offenbar aus dem 
S tan d p u n k t: „D er Starke weicht mutig einen Schritt 
zurück." Aber in W ahrheit ist ihr V erhalten alles eher 
a ls  ein Zeichen von Stärke, und dies Zurückweichen ist 
durchaus geeignet, die Hitler und Genoffen zu erm uti
gen. D abei beruht diese Taktik auf einer außerordent
lichen Überschätzung der national-sozialistischen Verve- 
gung. Die sogenannte H itlergarde beziffert sich auf höch
stens 4 0 0 0  M an n , und die zahlreichen M itläufer aus

den anderen rechtsradikalen G ruppen sind nur zu fürch
ten, wenn das Kabinett durch zaghaftes Zurückweichen 
seine eigene Ohnmacht bekundet. Auch kann H err H it
ler, wie schon betont, im Augenblick nicht einmal auf 
moralische Unterstützung bei den bayerischen M onarchi' 
sten rechnen, die au s  den erw ähnten G ründen den Z eit
punkt nicht a ls geeignet für die große Generalabrech
nung ansehen. Dazu kommt, daß das Kabinett sich aus 
die Reichswehr verlassen kann, die ganz überwiegend 
als  zuverläffig gilt, und die ja schon einmal, nämlich 
bei der Bestattung des ehemaligen Königs Ludwig, 
einen Rcchtsputsch in B ayern  verhindert hat. M an  darf 
deshalb wohl darauf rechnen, daß auch die neueste 
Hitler Tragikomödie, die ja nach den M eldungen aus 
München bisher sich ziemlich gedämpft abgespielt hat, 
ohne ernstliche Folgen verläuft. W eniger infolge a ls  i  

vielmehr trotz der schwächlichen Nachgiebigkeit des K a
binetts Knilling.

Friedensstimmen aus Frankreich.

Die Absicht der französischen Regierung, mit m ilitä
rischen Machtmitteln deutsche Leistungen zu erzwingen, 
findet nicht die ungeteilte Zustimmung des französischen 
Volkes. D as  zeigt sich von T ag zu T ag  mehr. E rfreu
licher Weise mehren sich gerade im katholischen Lager 
Frankreichs die Stim m en, die ernste Bedenken gegen 
die Politik Poincarös geltend machen, und zwar nicht 
lediglich unter dem Gesichtspunkt reiner Zweckmäßigkeit.

M arc S an g n ie r, der katholische Abgeordnete von P a 
ris, der schon seit J a h re n  für eine Verständigung zwi
schen Deutschland und Frankreich kämpft, unterzieht in 
seiner „ Je u n e  R epublique" vom 19. J a n u a r  die B e 
setzung des Ruhrgebietes schärflter K ritik; er verurteilt 
sie, erstens weil für den W iederaufbau Frankreichs nichts, 
gar nichts dabei herauskomme, dann aber auch weil 
er ein Gegner jeder Politik ist, welche, statt die seeli
schen W unden des Krieges zu heilen, nu r die Erbitte
rung und Feindschaft zwischen den Nationen vertieft 
und einen Haß verewigt, der schon einmal E uropa im 
J a h re  1914 in namenloses Elend stürzte. W ir müssen 
den Haß abbauen, fordert M arc S an g n ie r, und dafür 
sorgen, daß der Geist der V ersöhnung hüben und d rü 
ben Platz greift. N ur w enn das der Fall ist, w ird es 
möglich sein, in friedlicher Arbeit das wiederaufzubauen, 
w as in vierjährigem Kriege sinnlos zerstört wurde. 
Nicht C hauvinism us, der über kurz oder lang wieder 
zu neuen kriegerischen Verwicklungen führen kann, ret 
tet Europa, sondern nu r eine Politik, die im Geiste de- 
Friedensprogram m s Benedikts X V .  einen friedlicher 
Ausgleich zwischen den N ationen zur Wirklichkeit macht. 
S o  ungefähr M arc S an g n ie r, der unerschütterliche V or
kämpfer für die christliche Friedensidee in Frankreich.

Aber auch im anderen Lager meldet sich die O ppo
sition. I n  der P ariser „Victoire" gibt Gustave Herv6 
Aufschluß über die durch die französische Besetzung des 
deutschen Ruhrgebiets in Frankreich verursachte O ppo
sition. E r schreibt d a rü b e r :

„D ie von unserer Regierung vorgenommene Beset
zung des deutschen Industriegebietes findet durchaus 
nicht die allemeine Zustim m ung der Nation. Selbst die 
größten chauvinistischen Schreier und D raufgänger sind 
nicht allzu sehr entzückt davon, daß Frankreich in Deutsch
land einmarschieren hat müssen ; sie hatten gehofft, daß 
E ngland mit dabei sein werde, um den Schein zu 
w ahren.

„D ie das P fu n d  Fleisch aus Deutschlands Leibe

D er F a ll  Wamsn it.
Detektiv-Roman von F e r d i n a n d  R  u n I e i
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»Herr Lippe," mischte sich jetzt Dick Thom son, der 
flentuckier, ins  Gespräch, w äre es nicht gut, wenn S ie, 
da S ie  doch einm al die R othäute  ins V ertrauen zie
hen, auch un s  weißen Leuten mitteilten, w orum  es sich 
handelt."

„Gewiß, Dick, I h r  sollt vollkommen darüber aufge
klärt werden, welch ein W ild  w ir zu jagen haben. I h r  
habt ja gehört, es handelt sich um einen Verbrecher, 
also werdet I h r  beruhigt sein . . ."

„ I c h  danke, H err Lippe, S ie  haben gesehen, w as 
mich anbetrifft, bin ich zu allem bereit, ich hätte den 
Burschen vom P ferde geschaffen und w er weiß, ob es 
Mit nicht gelungen wäre, w enn S ie  nicht E inhalt ge- 
tan hätten."

„(Es ist besser so, Dick, denn w enn I h r  ihn totge- 
i(hoffen hättet, so w äre  u n s  der beste B ew eis, sein Ge
ständnis, verloren gegangen. S o  lange w ir aber das 
noch nicht haben, können w ir dem arm en Teufel, um 
deswillen ich unterw egs bin, nicht helfen. Zunächst müs
sen wir diesem deutschen (Edelmann auf den Hacken 
bleiben, und da M an g a s  verw undet ist, so w äre es 
gut. Dick, w enn I h r  (Euch auf den W eg machtet, um 
Uns heute Abend mitzuteilen, wo der Herr mit seinen 
Helfershelfern geblieben ist. W ir dürfen ihn nicht aus 
den Augen verlieren, denn geschähe das nu r einen ein- 
3'gen Tag, so können w ir ihn kaum noch einholen. ‘

Dick Thomson nickte und setzte alsbald  seine,^ M u sta n g  
die S poren  in die Weichen, um auf der S p u r  des 
Flüchtigen über das Hochplateau davon zu galoppieren, 
indes die K araw ane ruhig den Wagengeleisen der V or
ausmarschierenden folgte."

Als der Kundschafter verschwunden w ar. begann Lippe 
Ichars nachzudenken. Die W endung  der D inge w ar für 
ihn keineswegs überraschend eingetreten, denn er hatte 
im Stillen wohl schon die Möglichkeit erwogen, offen 
gegen Scheiblingen handeln zu müffen. Aber die Ka
tastrophe w ar ihm ein bischen zu früh eingetreten, glück
licherweise hatte sich die ganze Angelegenheit offenbar 
ju seinen Gunsten gewendet, denn der M ordansall auf 
den In d ia n e r  w a r zweifellos G rund  genug, einen Haft
befehl gegen Scheiblingen zu erwirken. Aber wo sollte 
rr tief in der S ie rra  einen Richter finden, der diesen

ausgefertigt hätte. E s w ar also schon das Richtige, mög
lichst aus eigene V erantw ortung zu handeln. Langsam 
und schwerfällig bewegte sich der Z ug  die schroffe S traß e  
entlang, dem Kamm der S ie rra  entgegen, und es konnte 
nicht allzu lange mehr dauern, so w ar die Paßhöhe 
erreicht und der kleine Rest von etwa hundertundzw an- 
zig Kilometern bergab nach Sacram ento ließ sich in 
zwei starken Tagemärschen, mindestens aber in dreien, 
zurücklegen.

E s schien auch, a ls  ob Scheiblingen seinen P la n , nach 
Sacram ento  zu gehen, durchaus nicht geändert habe, 
denn a ls  Dick Thomson am Abend zurückkehrte, konnte 
er melden, daß die K araw ane zwar etw as schneller mar- 
schiere, aber streng in der alten Richtung geblieben sei.

Besondere Vorsicht schien unnötig, denn Scheiblingen 
marschierte vollkommen, ohne seinen Marsch zu verdecken, 
nach Sacram ento D aß er freilich schon ganz früh mit 
D on J a g o , w as die Pferde laufen konnten, seinem Z ug  
vorauseilte, das hatte der wachsame S p äh er nicht ent
decken können, denn gerade als er den Pferdekopf ge- 
w andt hatte, um Lippe die Aufbruchsmcldung zu machen, 
setzten sich Scheiblingen und sein Kundschafter in B e 
wegung. um in einem sehr raschen Tempo in das S a -  
cramentotal hinunterzureiten, indessen sich die K araw ane 
auf seinen Befehl möglichst langsam den Abhang der 
S ie rra  hinab bewegte.

Dick Thomson w ar ein vorzüglicher Kundschafter und 
mit allen Schlichen des wilden Westens vertraut. D a 
er jetzt aber vergeblich, so geschickt er auch die langsam 
dahin fahrende K araw anne umritt, oft sogar mit Ge
fahr seines Lebens in den tiefen und bewaldeten Ab- 
hängen sein P ferd  am Zugel führend, herumkroch, nach 
dem Führer der K araw ane ausgeschaut hatte, so schien 
es ihm glaublich, daß Scheiblingen vielleicht allein nach 
Sacram ento vorausgerittcn sei.

Kaum hatte diese Id e e  in ihm feste Gestalt angenom 
men, so hatte er auch den Z ug hinter sich gelassen, um 
Scheiblingen eventuell noch einholen zu können. D as  
freilich gelang ihm nicht, er bemerkte wohl die S p u ren  
oon zwei Pferden, aber es w ar ihm unmöglich, ihnen 
nahe zu kommen, ja am Abend hatte er die S p u ren  
sogar so gründlich verloren, daß er in Sacram ento nur 
mit der äußersten Anstrengung seine Leute zu ermitteln 
hoffen durfte. Aber siehe da. der Zufall w ar ihm gün- 
stig, denn als er sich am späten Nachmittag Sacram ento 
näherte, kamen Scheiblingen und eine Anzahl Leute, 
die er nicht kannte, auf ihn zu und es sah fast so aus.

a ls  ob sie die Absicht hätten, seinem H errn entgegenzu
reiten. Seinem  A uftrag gemäß folgte er ihnen daher 
in gemessener Entfernung, verlor sie aber a u s  dem Ge
sicht, a ls es dunkel wurde.

E r passierte dann in ziemlich schnellem R itt die K a
raw ane Scheiblingens und kam noch gerade zur rechten 
Zeit bei seinem H errn an, a ls er einen kleinen Trupp 
Reiter nach H errn Lippe au s  B erlin  fragen hörte. 
Scheiblingen selbst w ar nicht mehr bei ihnen.

„H ier bin ich. meine Herren, w as ist Euer B eg e h r?"
„T u t mir leid. M ann , daß ich Euch belästigen muß. 

B in  der Polizei-Inspektor von Sacram ento  und habe 
einen Haftbefehl gegen Euch in der Tasche."

„W as, einen Haftbefehl, und w arum , w enn ich fra
gen darf."

„H ier ist meine Legitim ation."
„Ich  danke schön, ich glaube Euch, aber w as habe 

ich denn verbrochen?"
„E in  In d ia n e r  ist auch bei E u ch ?"
„ Ja w o h l, der U te-Häuptling M an g as ."
„D en muß ich auch verhaften."
„Und ich kann nicht erfahren, welches der G rund zu 

dieser seltsamen M aßregel ist."
„E in  L andsm ann von Euch, ein Herr von Scheib- 

fingen, hat durch einen Zeugen, der B ürger des S ta a 
tes K alifornien ist, Anklage gegen Euch wegen S traß e n 
raubs eingebracht. I h r  sollt den In d ia n e r  beauftragt 
haben, ihn festzunehmen. D er In d ia n e r  habe schon den 
Lasso gegen ihn geworfen, woraus er sich durch einen 
Schuß befreit habe und das schien Euch noch nicht ge
nug, es w urde ihm von Euch auch eine Kugel nachge
sandt, die sein P ferd  streifte. W ir haben die W unde 
am Pferde gesehen. Es tut mir leid, aber macht keine 
Umstände und folgt m ir."

„Ich  folge Ih n e n  nicht, Herr von Scheiblingen ist 
ein Verbrecher und ich bin ein deutscher Detektiv, er 
will sich meiner Verfolgung entledigen durch diesen 
Schachzug."

„Einerlei, M ann , das könnt I h r  dem Richter erklä
ren, ich habe hier nu r ein Amt und keine M einung, 
also zwingt mich nicht, Gewalt zu brauchen, es w ird 
dunkel, w ir wollen machen, daß w ir nach Sakram ente 
kommen."

M an g as  wandte sich jetzt an Lippe: „Komm, mein 
B ruder, es ist das Beste, der Polizei zu folgen, es kann 
sich doch nu r um  ein M ißverständnis handeln, das sich 
tn kurzem aufklaren w ird."

I „Verteufelt geschickt, das muß ich diesem Scheiblingen 
I  lassen. Verteufelt geschickt hat er es angefangen, sich 
| meiner zu entledigen, er braucht nichts zu tun, als 
! heute noch Sacram ento zu verlaßen, Eisenbahnen stehen 
1 ihm ja nach allen Seiten  zur V erfügung, so bin ich, 
, selbst wenn ich morgen frei werde, in einer außeror

dentlich schwierigen Lage."
„S a g en  S ie , lieber Inspektor, können w ir heute noch 

nach New Pork te legraphieren?"
„Gewiß, aber.zu  welchem Zweck?"
„Kennen S ie  H errn H opkins?"
„D en B aum w ollen-H opkins?"
„G ew iß !"
„W er wird den nicht kennen?"
„ I n  dessen Aufträge verfolge ich H errn von Scheib

lingen, und zw ar ist der innere G rund  für die Verfol
gung, daß er ein Verbrechen auf dem Gewiffen hat, 
das w ir ihm nachweisen wollen. D er äußere dagegen, 
ein Prozeß wegen gebrochenen Eheverbrechens."

„W enn I h r  das nachweisen könnt, lassen w ir Euch 
ohne weiteres frei, doch wird immerhin so viel Zeit ver
gehen, daß Euer M an n  längst über alle Berge ist."

„D as  ist ja meine Besorgnis."
„G laube ich wohl, aber w ir können in der Sache 

nichts tun. Euer M an n  ist eben geschickter a ls  I h r  und 
hat Euch eine Nase gedreht, die nicht schlecht ist."

„ I h r  haltet ihn doch hoffentlich fest, bis er seine A n
flöge bewiesen h a t ?"

„Offen gestanden, bin ich darüber nicht informiert
und weiß nicht, w as der Richter beabsichtigt. Die A n
klage ist unterstützt von einem B ürger des S taa te s  K a
lifornien, und wenn der zurückbleibt, w ird es, schätze
ich, dem Richter genügen. Euer M an n  kann dann ganz
bequem das Weite suchen, das ist unangenehm, sehr 
unangenehm , läßt sich aber nicht ändern."

„N un, ich muß mich eben ins Unvermeidliche fügen 
und kann nichts tun, a ls  den geschickten Angriff mit 
einer geschickteren V erteidigung abzuschlagen versuchen."

„E s ist immer ein Nachteil, w enn m an sich aus die 
Verteidigung beschränken m uß."

I n  scharfem Schritt erreichte der kleine Trupp S a c ra 
mento und das H aus des Alkalden, wo Lippe und 
M an g as  in einer Zelle gemeinschaftlich untergebracht 
w urden. D ort hatte der B erliner Detektiv Zeit, über 
sein Mißgeschick nachzudenken.

(Fortsetzung folgt).



Der Kouwatz
Schneidenden waren der Meinung, die Operation würde 
vorzunehmen möglich sein, ohne die eigene Haut zu 
Markte zu tragen, in  anderen Worten, sie hofften, falls 
die Sache schief gehen könnte, sich hinter den Rockschö
ßen ihrer Verbündeten zu verstecken. D ie tatsächliche 
Isolierung Frankreichs und der Einmarsch in Deutsch
land. fürchten die vernünftigeren Franzosen, w ird zum 
totalen Zusammenbruche Deutschlands in wirtschaftlicher 
Hinsicht führen, und nicht nur unsere Verbündeten in 
Europa, auch Amerika und alle übrigen Länder wer
den uns die Schuld, und mit Recht, beimessen. W ir 
haben bereits die Sympathien der W ell verloren.

„S o llten  monarchistische Unruhen in Deutschland aus
b re itn , so würde Frankreich ebenfalls die Schuld be
kommen ; wenn jedoch die Kommunisten ein Blutbad 
anrichten, so werden w ir  hier in Frankreich finden, daß 
auch die französischen Radikalen nicht ruhig bleiben wer- 
den. W ir  verhaften alle diejenigen, die gegen den E in 
marsch in Deutschland sind, und alauben die Stimme 
des Gewissens damit ersticken zu können. Das öffent
liche Gewissen läßt sich wohl zeitweilig einschüchtern, aber 
es auf die Dauer zu unterdrücken, können auch die 
brutalsten Schergen der Reaktion nicht fertig bringen.

„Solange die Deutschen nicht willens waren, ange
brachte Vorschläge zu machen, hatten es die Rationali
sten leicht, die öffentliche Meinung auf ihrer Seite zu 
behalten. Die Deutschen machten in London ganz an
nehmbare Vorschläge, und die trotzdem zur Tatsache 
gewordene Besetzung von deutschen Gebieten findet starke 
Opposition im eigenen Lande.

„D ie  Behauptung, die französische Nation stehe ver
eint hinter der Maßregel, ist nicht der Wahrheit gemäß. 
Ich kann." schließt Herrn*, „bezeugen (certifier). daß w ir 
nicht alle in Frankreich so blind sind, eine derartige 
selbstmörderische Politik, abgesehen von der damit ver
bundenen B ru ta litä t und Ungerechtigkeit, gutzuheißen 
oder gar zu unterstützen."

Das Schicksal der Verbannte».

Das Sowjetregime des M an ism us in Reinkultur 
hat M illionen Menschenleben als Opfer gefordert. Aber 
so sehr auch diese Moskauer Blutmenschen bestrebt wa
ten, alle wirklichen und vermeintlichen Gegner scharen- 
weise zu vernichten, so ist es doch vielen gelungen, die 
streng behüteten Grenzen des russischen Sozialistenstaa- 
tes zu überschreiten. Die Zahl der russischen Emigran
ten kann nur mit einer Millionenziffer wiedergegeben 
werden. I n  B erlin  allein lebt eine Viertelm illion Rus
sen. nicht viel weniger dürsten sich in P aris  befinden. 
Belgrad ist übervölkert von russischen Emigranten, M ü n 
chen, Prag und Wien weisen starke Vertretungen die
ser derzeit Heimatlosen auf. I n  Konstantinopel. Sofia 
und Bukarest leben gleichfalls Hunderttausende, in al
len Balkanstaaten, in Ita lien , der Schweiz, in den neuen 
russischen Randstaaten: Lettland. Estland sind viele rus
sische Flüchtlinge, desgleichen in  allen europäischen S taa
ten. já sogar in Amerika.

I n  bitterster Not leben wohl die meisten von ihnen, 
denn wenn es ihnen schon gelang, ihr unglückliches 
Heimatland zu verlassen, so fielen doch die meisten auf 
ihrer abenteuerlichen Flucht unter die bolschewikischen 
Räuber, die namentlich an den Grenzen gegen Westen 
glänzende Geschäfte machten. Und wenn die ersten Raub- 
gesellen in einer Regung von Gutherzigkeit, wie sie ja 
dem russischen Wesen eigen ist, ein Stück übrig ließen, 
plünderten sie sicher die folgenden bis zum letzten aus.

Es bedarf der größten Verschlagenheit und List, um 
irgend etwas an Wertsachen über die Grenze zu brin
gen. I n  Koffern mit doppeltem Bodem. in ausgehöhl
ten Spazierstöcken, in Eßgeschirren mit zwei Böden, in 
eingenähten Damenhüten, in den Schuhabsätzen, in 
Knöpfen, in B ro t eingebacken, in Bucheinbänden usw. 
wurden die Habseligkeiten versteckt. Kaum war irgend 
ein guter Trick zum „Schmuggel" ausgeheckt worden, 
so wußten ihn kurze Zeit darauf auch schon die bol
schewikischen „Grenzbeamten." deren Tätigkeit sich von 
derjenigen der Räuberbanden an den Grenzen wenig 
unterschied.

I n '  Berlin, wo gegen eine Viertelm illion russischer 
Emigranten lebt, läßt sich das Leben und Treiben die
ser Heimatlosen am besten und gründlichsten studieren. 
Unter den Emigranten befinden sich viele russische J u 
den. Diese waren die ersten, die sich sofort wiederum 
eine geschäftliche Tätigkeit suchten. Die meisten von ihnen 
haben sich in der deutschen Reichshauptstadt schon ein 
Vermögen und wertvollen Besitz erobert. Die echten 
Russen vermochten sich anfangs nicht in die veränderte 
Sachlage zu finden. I n  letzter Zeit waren die russischen 
Emigranten in Berlin und auch anderwärts jedoch rüh
rig. Zahlreiche politische und unpolitische, wirtschaftliche 
und wissenschaftliche Organisationen haben sie sich ge
schaffen. eigene Spitäler. Schulen, Theater usw. gegrün
det. Ih re  Bestrebungen wurden in zahlreichen Kongres
sen zum Ausdruck gebracht. Abgesehen von den gro
ßen politischen Veranstaltungen, dem Monarchistenton« 
greß in Reichenhall, dem Kongreß der Kadetten und De
mokraten in Paris, haben eine Reihe von Fachkongres
sen. ein Kongreß der russischen Rechtsanwälte, der I n 
genieure und Techniker, der Kaufleute, der Schriftsteller 
und Journalisten usw. in den letzten zwei Jahren statt
gefunden. Namentlich die Vereinigung der russischen 
Studenten ist ungemein rührig. Sie haben eigene Klubs. 
Buchhandlungen und Bibliotheken gebildet. Eine Unmenge 
russischer Zeitungen erscheint in den westlichen Ländern, 
davon tn Berlin  allein vier Tagesblätter. I n  den Ber
liner Straßen rufen die Zeitungsausträger neben der 
„Morgenpost" und dem „Tageblatt" auch den Nul-Re- 
kanune Den" usw. aus.

Da Sowjetrußland für Kunst, wenn sie nicht im 
Dienst der bolschewistischen Propaganda steht, keinen S inn 
hat. sind die bedeutendsten russischen Schauspieler. S än
ger usw. geflüchtet. B erlin  hat jetzt eine Menge russi
sche Kabaretts. Varietes und Konzertlokale. Während 
in  den feineren die besten der russischen Künstler ihre 
Landsleute ergötzen, ertönen in den kleineren russischen 
Unterhaltungsstätten die Töne der Balelejks und die tee- 
schlürfenden Zuhörer aus den ärmeren Kreisen der Emi
granten. die sich bei harter Arbeit ihren Lebensunter
halt verdienen müssen, lauschen hier andächtig den all- 
vertrauten Heimatklängen.

© e r die Russen kennt, der weiß, daß sie mit unend
licher Liebe an ihrer russischen Heimat hängen. Wenn 
sie im Erik aus der Heimat, in der sie Besitztum und 
Familienangehörige zurückgelassen haben, irgend ein Le
benszeichen in Form eines Briefes erhalten, so bedeutet 
dies fü r sie ein hochbedeutsames Ereignis. Freilich kom
men meist recht schlimme Nachrichten: dieser oder jener 
von den Verwandten und Freunden ist ein Opfer der

Bolschewiken geworden, hingemordet oder in den Kerker 
der „Tscheka" geworfen, hier die Nachricht vom uner
warteten Tode eine» lieben Anverwandten, den der 
Hunger oder der Typhus dahingerafft, oder die Kunde, 
daß das letzte Restchen sorgsam gehüteten Eigentums 
geplündert und beschlagnahmt worden sei. S o  lauten 
sie fast alle die Botschaften des heutigen Rußland an 
feine geflüchteten Kinder. Und doch sehnen sich die Hei
matlosen nach diesen Briefen, bringen sie doch Kunde 
von dem armen, so heißgeliebten Vaterland, da fühlen 
sie erst, welche ungeahnten und heimlichen Kräfte in der 
russischen Heimaterde schlummern. Kräfte, die ihre W ir- 
kungen über Länder und Meere spinnen, überall hin. 
wo die Kinder dieser Erde leben. Ergreifend ist es. den 
Erzählungen der Emigranten zu lauschen, hinzuhorchen, 
wie sie mit leuchtenden Augen und gedämpfter Stimme 
von ihrer Heimat erzählen, wenn sie von ihrem einsti
gen Leben berichten, ihr Leid dann klagen, still und 
doch so erschütternd, ihr Elend schildern und ihre heißen 
Sorgen. Und man spürt es: durch all ihre Worte zit
tert süße, trostreiche Hoffnung. Hoffnung auf ein W ie
dererstehen Rußlands.

3nlani>.

Curityba. Der verstorbene Apotheker André de 
Barros hat in seinem Testament bestimmt, daß seine 
Testamentsvollstrecker seinen Aerzten das Honorar aus
zahlen sollten, das sie fü r recht und billig hielten. Falls 
die Aerzte zu hohe Summen fordern sollten, möge man 
den Richter entscheiden lassen. Die Aerzte haben nun 
angesichts der Tatsache, daß der Erblasser sein Vermögen 
Wohltätigkeitsanstalten hinterlassen Hat, beschlossen, keine 
Rechnung einzureichen, sondern die Höhe des Honorars 
den Testamentsvollstreckern zu überlassen.

—  Der jugendliche J u lio  de Paula entfloh aus dem 
Hause des Herrn Jo fó  de Castro und nahm als A n
denken allerlei Sachen mit. Der Bestohlene wandte sich 
an die Polizei. Der junge Dieb hat schon einen ähn
lichen Streich im Portão  gemacht.

—  D r. Joäo Franco erstattete bei der Polizei die 
Anzeige, daß ihm auf den Fahrt von der Bahnstation 
nach seiner Wohnung seine Brieftasche mit 600S00U 
abhanden gekommen ist. Da er die Strecke in einem 
Automobil zurücklegte, wurde zunächst der Chauffeur zu 
einem Verhör vorgeladen.

—  Herr A l o i s  F r i e d r i c h s  aus Porto Alegre, 
der sich feit Jahrzehnten um das deutsche Dereinswesen 
in Porto Alegre, besonders in seiner Eigenschaft als 
Präsident des Deutschen Turnerbundes. große Verdienste 
erworben hat, erfreute uns mit seinem Besuche, für 
den w ir unseren herzlichen Dank aussprechen. Am Sams
tag wurde dem geschätzten Gaste im Handwerker Unter
stützungsoerein auf Anregung des Teuto Bras. T u rn 
vereins und der Turnersektion ein Kommersabend ge
geben. der recht animiert verlief. Inzwischen ist Herr 
Friedrichs nach S . Bento weitergereist, wo er mit sei
ner Frau Gemahlin einige Zeit zur Erholung verwei
len wird.

— Die Sociedade Protectora dos Operários teilt 
uns das Resultat ihrer Vorstandswahl mit. Folgende 
Herren wurden gewählt: Präsident Joäo Ferreira 
B c llo ; Vize-Präsident, Alfredo Bento das Neves; 1. 
Sekretär. Alcides Ferreira Sam paio ; 2. Sekretär, Lu- 
frido da Costa Cabral; 1. Kassierer, Nicola P e tre lli; 
2. Kassierer. P rim o D otti; 1. Redner. J à  Christiano 
Rocha; 2. Redner. LourenÇo Leite de Araujo; B ib lio 
thekar. Jos6 Jeronymo do Nascimento. F iska lra t: Aböl 
de Menezes, Antonio Telles, Benedicta Candido, A n 
tonio Seraphim Fernandes und Juvenal Bittencourt.

— Die Firma Wenceslau Glaser teilt durch Z irku
lar folgende Firmenänderung m it: Die bisherige Firma 
Wenceslau Glaser w ird abgeändert in W . Glaser & 
Filhos; sie besteht aus den Teilhabern Wenceslau G la
ser, Alberto Glaser und Wenceslau Glaser Jun io r. I h r  
Geschäft in der R im  Commendador Araujo N r. 35 
(Seccos e Molhados. Eisen- und Porzellanwaren etc.) 
w ird in gewohnter Weise weitergeführt. — Die Streich
holzfabrik Mercurio mit der registrierten Marke Colombo 
w ird  von der neuen Firma Glaser &  Companhia, be
stehend aus den Teilhabern Wenceslau Glaser und 
Carlos Glaser, weitergeführt.

— I n  der Nähe des Puloerturmes kam es dieser 
Tage zu einer solennen Keilerei, die m it Messern, S tö t
ten und Fäusten ausgefochten wurde. Resultat: drei Ver
wundete mußten zum Hospital gebracht werden, näm
lich Bernardo O liveira. Alberto Delgadio und Joüo 
GonQalves.

— Beim Fahnenschwur in der Kaserne des T iro  
R io Branco erlitt der als Gast anwesende M iguel 
Grassi, der einen Verwandten bei den Soldaten hatte, 
einen Herzschlag und starb nach kurzer Zeit.

— Aus Anlaß des Nationalfeiertages begnadigte am 
Samstag der Staatspräsident den M iguel Mattos. der 
am 20. Oktober 1918 zu 6 Jahren Gefängnis verur
teilt worden war. Ferner den Josê Baptista, der am 
12. Dezember 1901 zu 30 Jahren Gefängnis verur
teilt worden war.

Brand. I n  der Nacht von Freitag auf Samstag 
brannte in der Gegend des Matadouro Velho die M ö
belfabrik der Herren Luiz Ronconi und Humberto Car- 
nasciali ab. Der Schaden w ird auf 60 bis 70 Con
tos geschätzt. Ronconi hatte seinen Teil mit 30 Con
tos, Carnaciali mit 35 Contos versichert.

Mieder einer. Im  Quarteirão da Piedade, M u- 
nizip R io Branco, machte sich João Quintino Vaz mit 
einer Pistole zu schaffen. Ehe er sich versah, krachte ein 
Schuß, und die Kugel traf den 15 jährigen Brasilia in 
den Unterleib. Der arme Junge war nach kurzer Zeit 
eine Leiche. Gr war nicht der erste und w ird nicht der 
letzte sein, der auf so traurige Weise sein Leben ver
liert. Das unvorsichtige Umgehen mit Schußwaffen for
dert bedeutend mehr Opfer an Menschenleben in B ra 
silien als die Giftschlangen. Dies ist erklärlich: mit Gift- 
schlangen spielt man nicht, die Schußwaffen dagegen 
find das beliebteste Spielzeug junger und alter Leute.

öln schwerer Junge verhaftet. I n  Uberaba 
erwischte die Polizei einen langen gesuchten Verbrecher 
namens João  Galoão. Cr hat im Munizip S *o  M a 
theus vor längerer Zeit vier Mordtaten begangen. Die 
Mutter des von dem Verbrecher ermordeten Albcrtino 
Soares hat die Anzeige erstattet und der Polizei den 
Aufenthaltsort des Mörders angegeben. Die Untersu
chung der zum Teil weit zurückliegenden Verbrechen hat 
begonnen.

Bekämpfung der Tuberkulose an der Quelle. 
Der kanadische Tuberkuloseforscher Saleeby ist schon seit

längerer Zeit dagegen aufgetreten, daß die Medizin 
seit der Entdeckung des Tuberkelbazillus sich allzu ein
seitig auf dessen Bekämpfung eingestellt und nicht w  
gleichem Maße das Studium der Disposition b e a c h ttt 

habe. Die Erfahrungen des Krieges und der Nach' 
kriegszeit. jo  führt Saleeby jetzt wieder im „Manchester 
Guardian' aus. haben uns aufs neue gelehrt, den Ba
zillus auch einmal auf einen Augenblick zu vergessen, 
und uns umso eindringlicher mit den Bedingungen 
der Ernährung oder vielmehr der Unterernährung zu 
beschäftigen, von denen es vor allem abhängt, ob w ir 
den ständigen Angriffen der Bakterien gegenüber S ie
ger bleiben oder nicht. I n  engem Zusammenhang da
mit stehen nach der Ansicht Saleebys vor allem die 
von deutschen und amerikanischen Aerzten gemachten 
Versuche über die Wirkungen des Sonnenlichts. Neue 
Beobachtungen, die der Forscher in der Schweiz ge
macht hat. haben ihn nur in seinen Anschauungen be
stärkt.

Der Schutz des Menschen gegen den Tuberkuloseba 
zillus und die Stärkung des Organismus gegen seine 
Angriffe greifen nun aber besonders da ineinander, wo 
w ir  eine der Hauptquellen der Tuberkulose zu suchen 
haben, bei dem von der Krankheit befallenen Vieh. 
Hier empfiehlt er sich zwar, wie schon bisher geschehen, 
durch Behandlung der Milch und durch Beseitigung 
des tuberkulösen Viehs den Kampf zu führen, man kann 
aber auch noch wirksamer eingreifen, wenn man für die 
Lebensweise des Viehs die gleichen Bedingungen schafft, 
wie sie sich für den Menschen als heilsam erweisen. Wenn 
es wahr ist, daß die menschliche Tuberkulose auf man
gelhafte Ernährung und geminderte Widerstandsfähig
keit zurückzuführen ist. und daß ein guter Ernährung». 
und Gesundheitszustand, der vor allem auch von der
Wirkung des Sonnenlichts und der freien Luft ab
hängt, diese Widerstandsfähigkeit erhöht, warum soll
nicht das gleiche auch für das Vieh gelten? Saleeby 
stützt sich dabei aus die in Nordamerika gemachten E r
fahrungen. Wo, wie im Staate New dort, das Vieh
in Ställen und dunklen Räumen zusammengepfercht ist.
beträgt die Erkrankungsziffer 29 v. H. und mehr, wäh
rend sie in den Teilen der Union, wo das Vieh fast
immer im Freien gehalten w ird, selten 3 v. H. über
steigt. Dieselbe Erfahrung hat der Gelehrte in der
Schweiz gemacht, als er dort seinem Erstaunen Aus
druck gab, daß in einem Lande, wo Licht-. Luft-, und 
Futterverhältnisse so günstig sind, die Rindertuberkulose 
so verbreitet sei, erhielt er von einem der Fachleute die 
Antwort, daß die Bauern ihr Vieh absichtlich im D un
keln hielten, weil sie der Meinung seien, daß dadurch 
die Milch verbessert werde.

Saleeby betont, daß diese Anschauungen durchaus 
nicht völlig neu seien. Er weist daraufhin, daß er die
Grundsätze "born Alkohol als Rassengist und feiner un
bedingten Vermeidbarkeit vor allem bei jungen Eltern 
und werdenden Müttern schon im Buch der Richter. 
Kap. 13, wiedergefunden habe, wo genaue Angaben 
für das Leben vor der Entbindung gegeben feien und 
Mütter, die einen Helden gebären wollten, gewarnt 
würden. Wein und scharfe Getränke zu sich zu nehmen. 
Auch die Anschauungen über die bei der Pflege des 
Viehs zu beobachtende Hygiene finden sich bereits in 
Balzacs „Landarzt", wo sie der Held der Erzählung 
vertritt.

Bundeshauptstadt.
F ü r s t e n b e s u c h .  Wie ein englisches B latt rois 

fen w ill, beabsichtigt König Georg feinen Sohn in einer 
Spezialmission nach Südamerika zu schicken. F ü r B ra 
silien soll er die englische Flagge fü r die Ausstellung 
in R io mitnehmen.

—  A u t o n o m i e  f ü r  d a s  A c r e g e b i e t .  Der 
Verkehrsminister erhielt aus dem Acregebiet ein Tele
gramm mit einer großen Zahl Unterschriften, in wel
chem der Minister gebeten wurde, die Bestrebungen der 
Bewohner jenes Gebietes um Autonomie zu befür
worten.

— D e r  P r o z e ß  g e g e n  d i e  J u l i r e o o l u -  
t i o n ä r e  hat begonnen. Verschiedene höhere O ffi
ziere erschienen bereits vor den Richtern. Auch die 
Schüler der Militärschule wurden vorgeladen.

— F l u g  N e w  P o r k  - N i o .  Der Journalist Georg 
Bye und der Kinematographen-Operateur Baltzell. welche 
die Flieger Hinton und M artins auf ihrer Luft-Reife 
begleitet haben, sind per Dampfer nach New Pork zu
rückgekehrt.

— De u t s c h e  T e l e g r a p h e n - A p p a r a t e .  Die 
Telegraphendirektion hat in Deutschland 14 Apparate 
für drahtlose Telegraphie für Amazonas bestellt, die eine 
Reichweite bis 20 Kilometer haben. Es handelt sich um 
das System Autodyna. Es sind die vollkommensten Ap
parate. die es gibt und äußerst leicht zu handhaben. Es 
sollen weitere Apparate für alle Stationen im Innern  
der Staaten bestellt werden, wo die Legung und Un
terhaltung des gewöhnlichen Telegraphen zu viel Un
kosten verursachen würde.

— S c h w e r e r  U n g l ü c k s f a l l .  A u f der Zen
tralbahn hat sich ein schreckliches Unglück ereignet. Ein 
Dorortzug, welcher von der Station Quintino Boca- 
yuoa nach Cascadura abfuhr, war so stark besetzt, daß. 
wie dies sehr häufig vorkommt, viele Fahrgäste auf 
den Trittbrettern standen. Der Zug begegnete einem 
anderen, an dessen Wagen ebenfalls Passagiere an den 
Trittbrettern hingen. Da die Züge ziemlich dicht an
einander vorüberfuhren, rissen sich die anhängenden 
Passagiere der beiden Züge gegenseitig herunter. Viele 
Personen wurden auf diese Weise von den Wagen her
untergeschleudert. Drei davon wurden überfahren und 
waren sofort tot. fünf waren mehr oder weniger schwer 
verletzt. Außerdem wurde noch ein junges Mädchen 
durch eine zerschlagene Scheibe im Gesicht verletzt.

Nun w ird mancher denken, schreibt dazu die Deut- 
sche R io Zeitung, daß die Direktion der Zentral- 
bahn, welche, genau genommen, für dies schreckliche 
Unglück verantwortlich ist. daß Fahren auf den Tritt- 
brettern sofort verbieten und den Beamten diesbezüg
liche Weisungen erteilen werde. Wer das glaubt, ist 
sehr im Irr tu m . Es w ird vielmehr auch weiterhin ruhig 
geduldet werden, daß die Passagiere ihre Haut zu Markte 
tragen, denn die Zentralbahn kann nicht genügend W a
gen bereit stellen, um den starken Verkehr ordentlichm 
bewältigen. Viele Menschenleben sind durch die Unvor
sichtigkeit der Leute und die Schuld der Bahndirektion 
schon verloren gegangen und es w ird wohl noch lanae 
dauern, bis man dahinter kommt, daß ein Menlcke,,!, 
den keine minderwertige Sache ist. sondern einen h l 
hen Wert besitzt. ^o-

den iè. Februar 1923
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Letzte Nachrichten.

D e u ts c h la n d , s t r e i k .  Der P ro t-w r- ik  in Dü,. 
Iclboif gegen die Besetzung des R u h r g e b à  l-gle 
V-rkchr vollständig still. Weder Wagen Skrahenbaho 
und Telegraph versahen ihren Dienst, D ie Eisenbahn,, 
der Strecke Düsseldors-Düren legten die Arbeit nieder.

—  V e r b o t .  General Degoutte. Oberstkommandie
render der Ruhrarmee, hat den strengsten Befehl gege
ben jeden deutschen Minister, der es noch einmal wa
gen’ würde, die Ruhrgegend zu besuchen, zu verhaften 
und vor ein Kriegsgericht zu stellen.

— E i s e n b a h n s t a t i o n  beset zt .  Die Franzo- 
sen besetzten die Eisenbahnstation in  Essen.

—  T r u p p e n  z u r ü c k z i e h e n .  D ie englischen 
Militärbehörden am Rhein treffen Vorbereitungen, um 
jeden Augenblick die Truppen aus der Besetzungszone 
zurückziehen zu können.

- - E r b i t t e r u n g .  Die Erbitterung gegen die 
Franzosen im Ruhrgebiet nimmt immer mehr zu. Er 
ist unglaublich, was sich Mannschaften und Offiziere 
herausnehmen, um die deutsche Bevölkerung zu reizen. 
Die Franzosen wollen sämtliche Rheinbahnen besetzen 
und die Rheinlande möglichst bald von Deutschland 
trennen. Aus diesen Grunde soll eine starke anti
deutsche Propaganda unter der dortigen Bevölkerung 
betrieben werden. Wenn es nicht auf gütigem Wege 
geht, soll die Bevölkerung mit Gewalt französisch ge
macht werden. Und wie man hierbei verfährt, lehrt 
Düsseldorf, wo die französische Soldateska ins Polizei
quartier eindrang, die Polizei entwaffnete und den 
größten Unfug trieb.

— A n k l a g e n .  Die Kommunisten klagten im Reichs- 
tage den Reichswehrminister an. daß er Vorbereitungen 
fü r einen Bürgerkrieg treffe.

—  P r o t e s t .  Die deutsche Regierung protestierte 
neuerdings in Brüssel und London gegen die Auswei
sung der deutschen Beamten aus dem Ruhrgebiete.

—  G e g e n w e h r .  A u f Befehl der zuständigen 
Stellen wurden auf allen von den Feinden besetzten 
Eisenbahnstationen Licht und Wasser abgeschnitten.

— D a n k .  Der Reichspräsident sprach der R uhr
polizei für ihr patriotisches Verhalten den Dank der 
Reichsregierung aus.

— G e h e i m  O r g a n i s a t i o n .  Es hat sich im be
setzten Gebiete eine Geheimorganisation gebildet, welche 
alle Frauen und Mädchen, die m it Franzosen oder 
Belgiern freundschaftlich verkehren, m it Haarabschneiden 
und öffentlicher Auspeitschung bedroht.

— R e u e  S a n k t i o n e n .  Die französische Regie
rung plant neue Sanktionen, um ihr Z ie l, die w irt
schaftliche Knechtung Deutschlands, zu erreichen.

— K o h l e n .  I n  Schottland wurden von Deutsch
land 2 000 000 Tonnen Kohlen bestellt. D ie Franzosen 
fahren fort, Waggons mit Kohlen, die fü r das übrige 
Deutschland bestimmt sind, zu beschlagnahmen.

— V o r s i c h t s m a ß n a h m e n .  D ie französischen 
Behörden im Ruhrgebiete haben alle Vorsichtsmaßregeln 
ergriffen, um alle Vernichtungspläne der deutschen Re
gierung, die ihre Beamten angewiesen hat. wo sie nur 
können den Verkehr zu stören, zu vereiteln. Alle deut
schen Zollbeamten in Ruhrgebiete sollen durch franzö
sische ersetzt werden.

B l u t b a d .  I n  Bochum haben die Franzosen bei 
einem Zusammenstoße mit der aufgeregten Bevölkerung 
ein Blutbad angerichtet. Ueber die S tadt wurde der 
Belagerungszustand verhängt.

A n t r a g  a n g e n o m m e n .  Der Reichstag nahm 
einen Antrag' der Volkspartei an. w orin  die Reichsre
gierung ersucht w ird. M itte l fü r die Zurückführung der 
vertriebenen Personen ins Ruhrgebiet zu ergreifen.

— G e i s e l n .  Aus Wesel w ird  gemeldet, daß fran
zösische Offiziere die Stellung von zehn Geiseln forder
ten. Diese Forderung wurde abgeschlagen.

H o t e l r a u b .  Die Franzosen haben zwei große 
Hotels in Essen „übernommen" und das Personal ent
lassen. weil es sich weigerte, sie zu bedienen.

— Ci f ä s s i s c h e  P o l i z e i  f ü r  d a s  R u h r g e -  
b i e t .  Im  Elsaß ist eine Abteilung Polizei zusammen
gestellt und nach dem Ruhrgebiet in Marsch gesetzt wor
den. wo sie bereits eingetroffen ist

— E in  m u t i g e s  W o r t  d e s  R e i c h s p r ä s i 
d e n t e n .  Reichspräsident Ebert hat in einer zweiten 
Rede, die er in Baden gehalten hat. vor dem Gewis
sen der ganzen W elt gegen die Besetzung der badischen 
Orte und des Ruhrgebietes protestiert. E r nannte bet- 
íü? à  ungerechtfertigte Handlung, sei es nun. daß 
ich die Franzosen auf einen Verzug oder auf die Ein
stellung der Kohlenlieferung beriefen.

Nord- und Süddeutschland seien" heute infolge de» 
s rflnin*"5 Franzosen fest miteinander verbunden; 
den Alliierten habe er zu sagen, daß Deutschland die 
Sache bis zu Ende durchfechten werde 
.O e s te r r e ic h .  D e f i z i t .  Das österreichische Defiitt 
betragt 2 919 000 000 Kronen.

F ra n k re ic h . D e l c a s s ö  f .  Aus Mce in Süd- 
trankreich w ird gemeldet, daß dortselbst der frühere 
Staatsminister Delcassê plötzlich gestorben ist. Der Ver- 
Itorbene hatte am Abend noch einem Konzerte beige
wohnt. sich dann aber wegen Unwohlseins früher zu
rückgezogen. Am folgenden Morgen wurde er tot in 
feinem Garten aufgefunden. Delcassö war geboren 1852,

I,18-89 in b$c Deputiertenkammer gewählt, war 
££ lo a ?  I tQats,e,retär im Nolonialministerium. 1894 
vis l« 9 o  Kolonialminister, 1898 bis 1905 Minister 
des Aeußern M ärz 1911 bis Januar 1912 Marine- 

S  ! f ’stw  13 bis 1914 Botschafter in Petersburg. 
Ju m  1014 Kriegsminister. August 1914 bis Oktober



S t r n » i t? à a ,  den 26 Febr u a r  1928.

1915 M in is te r  d e s  A e n ß e rn . D e r  V e rs to rb e n e  w a r  e in  
Oerkzeug P o i m a r c s  u n d  e in  fan a tisch er R ev an ch e - 
Politiker.

« U h l a n d .  P r o t e s t .  D e r  S o w je t  p ro te s tie rte  in  
P a r is  gegen d ie  V erle tzu n g  d e r n e u t r a le n  Z o n e  durch 
die P o le n . D ie  Z o n e  w a r  L ith a u e n  zugesp rochen  

—  P r o t e s t .  D e r  S o w j e t  p ro tes tie rte  be i d en  a l l i 
ie r te  R e g ie ru n g  g eg en  d ie  Z u te i l u n g  d e s  M e m e lla n - 
iffl a n  L ith a u e n ._________ _____

deutscher S c b ä t y n v e i ö j  ^ d s ^ a ( e

3
Rum änien. G e l d  e m p f a n g e n .  D ie  N a t io 

n a lb a n k  em p fin g  v o n  d e r R eichsban k  6 8  M il l io n e n  
G o ld m ark , welche zu m  D ep o situ m  g e h ö re n , d a s  d ie r u 
m änische R e g ie r u n g  a u f  d e r deutschen R e ich sb an k  h i n 
te r le g t ha tte .

England. D i e  i r i s c h e  F r a g e .  D ie  R eb e llen  
steckten e in e n  E is e n b a h n z u g  in  B r a n d  u n d  p lü n d e r te n  
ih n  a u s .

Spanien. S c h i f f s u n g l ü c k .  D e r  no rw egische

S ch le p p e r S to ck lan d  g in g  a n  d e r spanischen Küste im - 
l " -  D e r  g rö ß te  T e il  d e r  B esa tzu n g  ertrank .

Türrel. D i e  O r i e n t f r a g e .  D ie  T ü rk e n  w o llen  
n eu e  F r ie d e n s v e rh a n d lu n g e n  m it den  A lliie r ten  ab - 
wickeln.

Ja p an . A b l e h n u n g .  D e r  S e n a t  leh n te  m it 
g ro ß e r  M e h rh e it  e in  M iß tr a u e n s v o tu m  gegen  d a s  M i 
n is te r iu m  K a lo  ab .

Bereinigte S taaten . A b l e h n u n g .  D e r  S e -

«ochmal» ZU 
gllt&et, daß durch

C u rH y b a
Kenntnis der Herren M it- 

Befchluß der Schüt- 
^ralsitzung vom 6 . Februar folgender 
Paragraph der Dereinrsatzungen außer 
graft gestBt wurde!: 231

Paragraph 44 Id ) „Alle Mitglieder 
»ätzen da» Recht, Nichtmitglteder in « das 
«trrinslokal einzuführen, bleiben jedoch 
str da» Betragen derselben verantwortlich."

Nontag. den 26. Februar um 8 einhaib 
yw, abend, im S a lão  Hauer 

A tis* e ro r < le n t  I.
S c h Ü t z e n r a lN - S I t z n n g  

Herren M itglieder werden höflichst 
gebeten. pünklichund zahlreich zu erscheinen 

L A .  D er V orsta n d .
271

iranken-üntersL-V er. .Cabral’
Sonntag, den 11. M ärz 1923. 

Nachmittags 2 Uhr. 
f lo n a tsversa n in i lu  n g  

im Lokale des Handw. Unterst. Vereins 
Tagesordnung:

1 Verlesen de» letzten Protokoll» 
i. Kassenbericht
z Aufnahme neuer M itglieder 
4 8 «ichl de» Präsidenten 
6; verschiedene».

Um zahlreiche» und pünktliches (Erschei
nen ersucht
284 D e r  V o rs ta n d .

TEÜTO-BRASIL. 
TURNVEREIN

^ ,^ !? - .^ o b n I tre t) ä u d e  d e r  D E U T 
S C H E N S C H U L E . W ö c h en tlich  d r e i
m al : M on tag , M ittw och  u n d  F re ita g  
d ° A 7 ' 8  e*n h a lh  U hr. F ä c h e r  : 
R ech n en , D eu tsch , P o r tu g ie s is c h , 
G e o m e tr ie ,G e o g ra p h ie  u n d  Z e ichnen , 
A n m e ld u n g e n  w e rd e n  im  S c h u lg e 
b ä u d e , w ie  in  d e r  P r iv a tw o h n u n g  
^ U n t e r z e i c h n e t e n  e n tg e g e n g e n o m -

C. K a u sc h m a n n .
R u a  O o n se lh e iro  C a r r ã o  29 

S t i l l e  r u h ig e  W o h n u n g  
3 Z im m e r  u n d  K üche, in g u te r  
L ag e , m it e le k tr .  L ich t, W a ss c r-u n d  
A b iju s s le i tu n g  u n d  e tw a s  G a r te n 
la n d , i s t  zu m  1. M ärz  a n  k in d e r lo 
s e s  E h e p a a r  o d e r  k le in e  F a m ilie  
z u  v e rm ie te n  g e g e u  K o n tr a k t  u n d  
V o ra u s b e z a h lu n g . Z u  e r f r a g e n  in  
d e r  E x p  d s  RI. 268

I te l t t t i i i i ln iR r h i in g

I>er l ln i i i l w e r k c r - I J u l e r N l ü l z u i i g w v e r e i n  un«l 
H r a n k e i i f 4 n t e r * t U l z u n g N v e r e i n  C n h n i l ,

d e r

23 trinke

j k g t x p p a f
Flasche 2 ¥000

Dienstag, den 27. Februar 1923 
abends 8 ein halb Uhr 

G e n e r a l v e r s a  i n  i n  h i n g  
T agesordnung:

1. verlesen der Protokolle 
Kassenbericht

2  B r a u e r  
Deutsche, derzeit in gleicher Stellung, selb
ständige Arbeiter für untergährige Braue- 
rei, suchen per sofort oder später angemes
sene Stellung Offerten mit Angabe der 
Bezüge unter U . t i .  postlagernd, t t a u t a  
< r u «  Rio Grande do S u l. 236

S c W x e à e -  A s z e k k e n
werden 2 tüchtige gesucht.

Nähere Inform ationen bei 250
W a l te r  4 c f i a  

P ra ç a  Municipal Nr. 14

Aufnabi
Lerschiev

me neuer M itglieder
verschiedenes 

Um zahlreiches und 
nm ersucht

I  1
pünktliches (Srjchei* 

Der Vorstand.

D a s
e h t i g :

welche die Verlosung», und Würfelbuden. Glücksrad u f. w. beim Volksfest zu gun- 
ften der Ruhrspende übernommen haben, machen hiermit bekannt, daß Geschenke zu 
diesem Zweck bi» Sonnabend, den 3. M ärz an folgenden Stellen abgegeben werden 
können:

Joses Körbel, Rua Jo sè  B ontfacio;
Friedrich (Einsiedel, P raça  M unicipal;
G eorg Günther, Rua Jg u assü ;
Richard Ierke, Rua 16 de Novem bro;
Anton Doudek, Veretn»lokal. 292

D i e  K o m m i s s i o n

Are }Ce\xe ) k . à a t
Deutsche Blätter 

Herausgeber : P. W. Fugmann — Ponta Grossa
Diese b e s t red ig ie r te  M onatsschrif t  S üdbras i l iens  b r in g t  U n 
te rha l tendes  u n d  B e leh ren d es  aus  allen Gebieten des m ensch
lichen W issens u n te r  b e so n d e re r  B e rücks ich tigung  e inhe i
m ischer  Verhältn isse .  Die re ichhal t ige  Schrif t  b r in g t  für 
H a u s  u n d  Hof aus  d e r  W elt d e r  F ra u  mit  W ie d e rg a b e  d e r  
n eu es ten  Modebilder,  ü b e r  Handel ,  Gewerbe  u n d  Industrie,  
a u s  Poli tik  u n d  dem  Leben  d e r  alten und  n euen  H eim at 
s te ts  d a s  B ed eu tsam ste  in k u rz e r  Z u sam m e n fa ssu n g  Selbst 
u n se re  t /ugend  ko m m t in d e r  Schrif t  zu ih rem  Rechte. B e
d e u te n d e  M itarbe i te r  h ie rzu lan d e  wie in D eutsch land .  Preis 
d e r  Monatsschrif t,  die  in ke inem  Hause  fehlen soll, n u r  

. IqSOdO d a s  J a h r  32
j B este l lungen  sind  zu r ichten  an den V erleger  T H E O -  
DO R O  LOCHER, R u a  13 de Maio 89 -  C aixa  Posta l  307, 
Curi tyba .

Turner-Sektion
Hand w e rk e r -U n te ra tü t  z .-V e re in s  

D onnerstag, den  1. M ärz 1923 
ab en d s 9 U h r  29l

J to n a tsversa n n n lu n g  
D er S e k tio n s v o r s ta n d .

K ru c tin -  P u d d in g p u lv e r  
g ib t  g e t r e u  d e n  F r u c h t 
g e s c h m a c k  im  P u d d in g  
w ie d e r  u n d  so ll s e in e s  
h o h e n  N ä h rw e r ts  w egen  
z u  k e in e r  M ah lze it a ls  

X a <• h  H i» e  i s  e  fe h l e n

Z u  v e r b a u t e n
ist eia h o c h tra g e n d e s  R a s s e n r in d ,  
schwarz n n d ;w eiss . N ä h e re s  a u f  d e r  
Cbaeara O tto  G um z. 283

S c K m x e d e m e 'x s k e x

Zu verkaufen
Ein O tto-M otor v o n  3 P S . f ü r  P e 
troleum und  G a so lin  289

Rua G ra c io sa  72

Angestellter
Hiesige F a b r ik  s u c h t  A n g e s te l l te n , 
der mit a llen  B ü ro a rb e i te n  v e r t r a u t  
und der d e u tsc h e n  u n d  .p o r tu g i e s i 
schen S p rache  in  W o r t  u n d  S c h r if t  
mächtig is t.

Off. und  G e h a l ts a n s p rü c h e  u n te r  
'Angestellter* e iu d  s c h r if t l ic h  an  
die Red. d s. Bits, zu  r ic h te n .

290

1— 2 brave M c h e n

« I  
K j

firm im Hufbeschlag, W ogenbau und Re- 
paratur von Maschinen, sucht Stellung.

Geft. Angebote an F r. Schurgelie» 
União da Victora. posta restant,^ P aran ü .

I Gerbergehilfe
! findet sofort Stellung bei gutem Lohn, 
i  Inform ationen Rua B a rã o  do Serro 
: Azul Ro. 1._________________________ 279

P e r f e k te r  B u c h h a l t e r  
der auch portugiesisch und deutsch korres
pondiert, von größerem Geschäftshaus für 
sofort gesucht. Rur schriftliche Angebote 
mit Gehaltsansprüchen sind in der (Exp. 
ds. Bl. zur Weiterbeförderung abzugeben. 
Mündliche Auskunft kann nicht erteilt 
werden. 166

für alle h ä u s lic h e n  A rb e ite n  
F rau  S O P H IE  E G G  

_ T h e a tro  H a u e r

s u c h t 
. 286

1 L aufbursche
w ird  g e s u c h t  im  286
T h e a tro  H a u e r

Ein guten B ie n s tn iä d -  
c h en

d is  auch kochen  k a n n , bei g u te m  
hohn fü r  so fo r t g e s u c h t v o n  F ra u
m a r u  s c h m i d l i n  '  282
-  A na 13 d e  M aio 72

Ein K in d e  rn n ii lch en  
mo J a h r e n  g e s u c h t  287
■  Rua B arão do  R io  B ra n c o  89 I

J A V K R n  n t o k f a r h k x
man jey  in besseren Ge

is te n . Wo nicht, wende man sich bitte 
on Carlo» Luhm. Traoes|a M arum by 77. 
'•chtfach 48. Curityba. Wiederverkäufe! 
Üao^n ^deutend« Preiserm äßigung so- 
" "A u ste r karten mit 36 verschiedenen 
d«Mönfn zugestellt. 123

A a r tz x c r -A e z e k k e
n „  g esu ch t-
'•W erten an  H e r b e r t  G e is le r

C a s tro —P a ra n a 267
J C X t iE  f f A O C H K X  

I ", kluge Hausfrauen dürften doch wohl 
k™ schon bke Erfahrung gemacht haben,
Mb man nur mit den ^Bayer'schen Stofs 

m dt,
* Ui 

«, - n r>
t,ftchttelo 52,

"W ? derrlichsten ' Ergebnisse 
Quantum erhalten Si« ' 

M. Travessa M arumby 77

erzielt, 
bei Carlo» 

Ecke R na 
122

D r. V ie ira  de A le n ca r
Rechtsanwalt 9

Übernimmt die Führung von P ro 
zessen u. Rechtsangelegenheiten in 
irgend einer Komark des S taa tes. 
Unkosten werden laut Uebereinkunft 
vorgestreckt. Schreibstube: Rua 16 
de Novembro 37, Sobrado, Tele
phon 232 -  W ohnung: Rua

Jguassu' 105 — Teleph. 415

n a t  leh n te  den  A n t ra g .  D eu tsch lan d  e in e n  K re d it v o n  
1 0 0 0  0 0 0  0 0 0  D o l la r  fü r  den  A n k au f v o n  L e b e n sm il. 
te ln  in  d e r U n io n  zu g e w ä h re n , e in s tim m ig  a b . F e r-  

w e ig e rn  sie sich in  d e r R u h r f r a g e  zu  in te rv e n ie re n . 
Briefe lieg en  in  d e r (E xpedition dieses B la t t e s  f ü r :  

5 -  Ralchechen. (E. C laa sen , W ilh e lm in e  M e y e r ,  K a r l  
S a d i l a .  F e rd in a n d  R a d e s . J o ã o  F u n k . W il ly  R itzd o rf. 
C a r lo s  W resehöfer. F e l i r  L a ttach er. M a r  Reischl. P a u l  
« r a h l .  E g m o n d  K ie s lin g  u n d  W ilh e lm  E o e rs  ( 3 )

VolIßftSt l|ubrsp«ldt Kolonisation Alberto Schmitt
B a h n s t a t i o n  P e rd iz e s  g e g e n ü b e r  v e r f ü g t  i ih « r  

a u s s e r tß t  f r u c h t b a r e n  B o d e n ,  f ü r  a l l !  A n p f l a n z n n g e !  
se h e  u n d  l t a l i“ "»««^" -- * • F ^ ÖU' Deut-

K O I  N I F  P F T m e ,li o l o n l .e n  * , n d  e 6 tren nt  angelegt. 
rl«r n  ^  ’ lleS l 6106 S tunde  B a h n fah r t  u n te rh a lb
RiL R n n  tn  A T  mid 3" Kilometern F ro n t  d e r  Station 
Y V ä l H „ r n » « . p r ä c h t i g e n ,  sch

A n b au  von ALFA FA , TABAK, etc etc 
Land mit besserem

E s ist ausge- 
Klima i rgend

nach allen

d I f A n b : r r äA & ; flr" hÖIZ0''n a , ler  A rt  P r im a la n d f ü r  
schlossen, f ru ch tb a re re s  
sonstwo zu finden !

Absatz du rch  d :e São Pau lo  Rio G rande-Bahn 
b u d a m e r ik a m sc h en  H au p ts täd ten
Jsiikop ]r ,  F a h ;:k a r te . / iach  Station Perd izes o d e r  Rio Bonito. 
N ähere  In form ation  g ib t  A L B E R TO  SCHMITT, O en tra lbü ro  
C ruz  Alta, Rio G. do Sul,  Carlos Leopoldo Simon E stação

Esttä^>°Perdizes. J ° S E ' P E T E I’ G e r e d e ,

Or (D ar io  öe Fiori
Klinik für interne und chirurgische 
Krankheiten. — Röntgenstrohlen— 
Rönigentherapie—Röntgendiagnose.
Sprechstunden von 9 -  lo  und von 

2 —4 nachmittag».
R u a  C o m m en d a d o r  

A ra u jo  2 6

O f F I C I N A  P A R A  A R T E  G H R j l S T A

H I  H K R T  S4 H i > L l < K  R ua G aribaldi 36 - Curityba

18
Empfehle mich zur Anfertigung ganzer Kircheneinrich- 
tungen in allen S tilorten wie Altäre, Kanzeln/ Beicht
stühle usw. Prom pte und stilgerechte Ausführung aller 
Aufträge zugesichert zu mäßigen Preisen;! — — -

Z a h n ä rz tl ic h e s  A te lie r

la c k  d r o m le w ic )
Schmerzlose» Zahnziehen (3  g à  96 

R u a  R t a c h u e l o  8

P r e is w e r t  xu  v e r k a u f e n . 
5 K ühe, 4 tra g e n d  ; 6 g ro s s e  R in 
d e r ; e in  k le in e r  R a a e e n o c b s e ; 6 
a ro s s e  S c h w e in e ; I F e d e rk a r r e  m it 
P fe rd  u n d  G e s c h i r r ; eb e n so  d ie  
v o rh a n d e n e  P f  a n z u n g  261

Z u  e r f ra g e n  bei
A n to n io  M a ria  S ied n e  

R u a  M o rg en au —C a ju rü
fC h ac a ra  N ogueira)

Z u  v e r k a u fe n  
1 elektrische Nachttischlampe,
1 P a a r  Ledergamaschen, neu 
1 deutsche Weckuhr,
1 Kinderschaukelstühlchen.
1 Hängematte,
1 Syphonapparat, 2 Lite; Inhalt, zur 

Selbstbereitung von Selterowasier eit , mit 
150 ^ohlensäurekopseln. Alle» gut erhol- 
ten, billig abzugeben Rua Duque de Ca.

lytvptesa àe ̂ -apxàos
T ra v e s s a  Z a c h a r ia s  8 -  C u r ity b a  -  T e le p h . 509 

M üssen  S ie u m z ieh en , d a n n  w en d en  S ie  s ic h  an  u n s  u n d  d e r  Auf- 
t r a ^ .  w ird  s c h n e lls te n s  u n d  s ic h e r  a u s g e fü h r t .  W e is se r  S an d  s te ts  v o r 
r ä t ig  — B o te n g än g e , au c h  b e r i t te n e  R oten  im m e r  z u r  V e rfü g u n g . (232 

I n h a b e r  : J  P. R e b e  Ho J u n i o r  1 9

Soeben erschienen I
deutsche  (Doden^eitung für B ra s i l ie n

P u tzm ach en  
7 $ 0 Ü 0  p ro

2 6 2

e h e

S ie  Ih re  Kleider verschenken oder zum 
Berussfärber senden, rate ich Ihnen, erst 
mal die „Bayer'schen Stoffarben" praktisch 
zu versuchen ! Probieren S ie  es nur ein 
einziges M al, damit S ie dadurch den Be- 
weis erhalten, daß es überhaupt nichts 
einfacheres gibt, als alles selbst im Hause 
mit der deutschen M arke: „Bayer" zu
färben._______________    1^4
E i n  tü c h t ig e s  M ädchen  
w elc h es  a u c h  k o c h t, g e s u c h t von  
j F r a u  H ü tte , R ua S ilv a  J a r d im  79 

264

E i t i e  H ftn ssch n e ii le r in  
f ü r

W eishw üche , w ird  g e s u c h t f ü r  s o fo r t  
Z u  e r f r a g e n  R ua C o ro n e l Dutci- 

d io  66 265

S u t e  ^ H xtctxz'xege
zu kaufen gesucht.

Schrift! Offerten erbeten unter L. B  
an die Agentur dieses Blatte»

R ua S . Francisco i l  28O

^ S t ' x v p a t
heilt Grippe

F lasche 2SOOO
22

m it S c d m tld o g e n . H a u s r .ä h e re i ,  W äsch en äh en . H o n d a rd b e ite n . 
u n d  F r is ie re n . E rschein t m o n a tlich , A b o n n e m e n te p r e is  R e .

J a h r  m it fre ie r Z u s te l lu n g  in s  H a u e .
V e r l a g :

 W i l h e l m  E u t n e r ,  S d o _ P a u l o .  R u n  d o  S e m f n n t io  2 8  B

liitiir SehliitiTireii
C u r i ty b a

N a tn r h e i l i n s t i t n t
R ua Cons. B arradas 117 

Besondere Behandlung durch Son-
nentherapie, elektrische Licht- und
Beftrahlungsbäder zur Heilung chro
nischer Wunden, Flechten u anderer 

Leiden. 222
Elektrotherapie, Heilverfahren der
Nerven, Muskelerkrankungen und
Lähmungen, wie Gicht. Rheumatis

mus.
Hydrotherapie, Wasferhcilkunde. 

Lolldampfbäder. .mediz Bäder je
der Zeit Elektrisierung u. physio
logische Massage. Frauen werden 
von geprüfter Kranienschwester be

handelt.
Kostenfrei für Mittellose. 

Sprechst. tägl. 0 . 9 —11 u. 2 - 5

Naturheilarzt <’ C .a b r le l .

F olgende

S o n n a b e n d M ä t j  1 9 2 3 .  z u r F e ie r  de» 3 7 . S t if tu n g s fe s te s

hab en

im  S a l ü o  H a u e r  m it z w e i  M u s i k k a p e l l e n  
e r l t l la l t ig e s  S tre ich o rch ester u n d  eine B la sm u s ik .

P e rs o n e n  die m it E in la d u n g e n  versehen
E in

N u r  M itg lie d e r  u n d  
Z u tr i t t

sin d .
2 7 2

3  A . D e r  S c h rif tfü h re r .

Personen werden in 
eigener Angelegen

heit gebeten, der Deutschen Gesandschaft 
in Rio de Janeiro, Rua do Mercado 14, 
2, mündlich oder schriftlich ihre Adressen 
bekannt zu geben. Wer sonst Auskunft 
über die gesuchten Personen geben kann, 
wird gebeten, der Gesandtschaft hiervon 
Mitteilung zu machen.

Bernhard Amthor, geb. 1. 4 98 in (Es
sen, Richard Bayer. Heinrich Eger, F ri
seur, und Kinder, M athias Eisenkrämer, 
S ta . Cruz<?(, S ta a t Rio, August Hauer, 
(vielleicht Augusts Hauet*?,) geb 11. 5. 
63 ln Rostock, verehelichte (Pietro) Ricar- 
dont oder Nachkommen, Peter Held, geb. 
1886 in Bechtolsheim, Johann  Kelp, ca. 
38 Jah re  alt, in Elsaß Lothringen gebo
ren, Frau Anna Kordes, früher Stewar- 
deß, z. Zt. in einer Tintuaria. Selma 
Krause, geb. lO. 3. 75 in Hlrschfeldc Al
fred Legutke, geb 1880 in Paulusgrube, 
August Legutke. geb. in Dittmannsdorf 
oder Nachkommen, Ludwig M aier, geb. 
29. 9. 86 in München, früher Trimmer. 
Theodor Heinrich Merten. Ingenieur, geb. 
21. 10 78, Gustav Traeger (T räg e r) ,. 
vor ca. 30 Jah ren  als Mechaniker in B a 
hia angestellt gewesen. Alfred 4vilhelmi 
früher in Frlburgo. Wilhelm Wilke, Heier, 
geb 29 7. 83, Wilhelm Zollmann, geb 
in Mensfelden, Willbrand Schultze.

Z a h n a r z t  2 0 8
teilt seinen geschätzten P o l te r te n  u n d  
F re u n d e n  m it. d a ß  e r  seine P r n ,  
noch der R u n  M a rrc h a l  D e o d o rc  8 6  
" e rle g t b a t.

StcOfilDfrinittdunfl uni) Simeon- 
! > m r - 8 k lo l iu iM t  Z7Zn

; Deutschen H ilfsvere in  eu R io  de J a • 
1 neiro  im Verein mit dem Oesterreichs 
: U ngarischen H ilfeverein  bittet um 
S t e l l e n a n g e b o t e  i n  a l l e n  Te l «  

l e n  B r a s i l i e n s  
_ Zuschrift:

E s c r ip to r io  d e  I n fo r m a ç ó e »  
p a r a  I m m ig r a n t« »  A lle m á e e  

R io  d e  J a n e ir o  
R ua d a  A lfa n d e g i 74, S o b ra d o

m

-Hfinridi Heins
R ua B aräo  de Paranapiacaba 1 A 

Caixa postal 2 i l7  — S .  Paulo 
Großes und vollständige» Sortim ent von 

l n -  u n d  a u N l ik n d i i io l ie i i

Reichhaltiges Lager in religiösen Artikeln.
Direkter Im port.

Bücher in deutscher u. portug. Sprache.

^  Aauchtn Sie die Zigarette

^acadura-Coutinlio
in Papier und P alha  20

«. Vertreter für den S ta a t  P a ra n á  
__ r n b t *  S c h l e m m  -  Curityba

Chacapa
in der Umgegend von Curityba zu mieten 
oder zu kaufen gesucht.

Schrift! Offerten unter L. B. an die 
Agentur dieses B lattes 281

Rua S - Francisco 4i

V I T A L I N
ComWstin (Atixutev)

H eilt u n fe h lb a r  in kurzer Z e it offene B e ln sch äd en . F lech ten , sow ie  W u n - 
, den a lle r  A r t  1 5 8

« le in e  K r u k e : R » . 3 Í 5 0 0 .  g ro ß e  K r u k e : R » . 6 - 0 0 0  .'zuzüglich P o r t o
su b c ,,e ren  » « T h e s e n . -  A lle in ig e r D e p o s i t ä r : 

F r a n c i s c o  B e v e n r o t H .  S ã o  P a u l o  -  C o-xa  P o s ta l  2 0 5 9

Achtung Frauen !
M an achtet auf eine schöne Haut 
und Jugendfrische. Um Sommer
sproßen. Flecke. F allt« , Mitesser zu 
beseitigen, um eine neue reine, klare, 
zarte und feine Haut zu erlangen, 
sowie eine schöne Körpersorm zu er
halten, sich vor allerlei Krankheiten. 
B lutarmut. Bleichsucht pp. zu 
schützen, besuche man mich in mel- 
mem Institut 223

F ra u  H elene G a brie l 
Rua (Eons B arradas  117

il
E in z e ln u m m e rn  u n s e r . B la ttes  
s in d  in  d e r  B u c h h a n d lu n g  d e r  
H e rre n  João H a u p t  <6 Ct'u. 

R u a  S ão  F ra n c isc o  4 i, 
s te ts  zu  h ab e n . 

A n z e ig e n  u . B e s te l lu n g e n  
a u f  u n s e r  B la tt w e rd e n  e b e n 
fa lls  je d e rz e i t  d o r t  e n tg e g e n 
g en o m m en . D ie .S o h riftle itn n g .

3?üx 5Baume;sUx \

ör .  Carlos  heller
Allgemeine Klinik 6

Spezial-Behandlung: Syphilis und 
Harnleiden (Tyftiti» u. Gonorrhoe) 
Sprechstunden von 1 bi» 4 nachm. 
P raça  Tiradenle» 57 (Ueber Apoth. 

Minerva)

S oeben  a u s  D eu tsch lan d  e rh a l te n  : 
«D E R  H O L Z B A U » — u m fa ss e n d  

d en  F a c h w e rk b a u , den  B lo c k -S tä n 
d er- , B lockboh len- u n d  S ta b b a u  u n d  
d e re n  z e itg e m ä s se  W ie d e rv e rw e n 
d u n g . F ü r  d en  S c h u lg e b ra u c h  u n d  
d ie  B au p ra x is . M it 52s T e x ta b b il
d u n g e n . F e rn e r .-
ME I N  H A U S -  M E I N E  W E L T ! 
E in e  S a m m lu n g  von E n tw ü rfe n  fü r  

F a m ilie n h ä u s e r . 
D a c h h a u sm itte ilu n g e n  'f ü r  b ü rg o r-  

j liehe  W o h n h ä u se r .
I D e r Bau h ö lz e rn e r  T re p p e n  m it i l  
I  A b b ild u n g e n .
I D er Rau s te in e rn e r  T re p p e n  m it 24 

j  T afe ln  und  4 B lä tte rn  m it Teil- 
i Z eichnungen .
i Zu h ab e n  in  d e r  B u ch d ru c k e re i u.
: K a u ts e h u k s te m p e l-F a b r ik

C E Z A R  S C H U L Z
R ua B arão  d o  S e r ro  A zul 1 2 - 1 4 

C u r i tx b a -  P a ra n á  2 3 .
7

enthalt a lle  für d as B lu t  n otw en d igen  27ähvfaije in böchftfonzöntrierter 
und leichtest resorbierbarer ^ o n n . L in  T eelö ffe l vo ll I s i s  v ita l in  und  
zwei T eelöffel vo ll Zueker in einem  G la s  W asser ergeben eine w oh l 
schmeckende Lim onade von hervorragend gesundheitlicher W irkung.



D s s

2 6  Z e d r u a »  1 9 #

B a rn e n  1X)äscfie
u n ü b e r t r o f f e n  i n

Spezialität
S u l e  S c t x x x x l t  —  u n d  I r e x z .

! Braut-Ausstattungen
I A u f  Anfragen liefern w ir Abbildungen und Preise _
1 lungeu frühzeitig erbeten. 3

Siflene aros;« Wâjchenàljerei in J o in v ille . ausflestalletm it Öen modernste» M aschinen.

AO L O U V R E
V u r i t y b a  u n d  J o i n v i l l e

• w a ta s s ;*  r jraxi ■> i ^  ̂ AS7rai-;angg£fl &M£kz> >»- & r^vtäamttr49&rxzr^xkM n>+o****a.ia%. v« fg^̂ jrwrr n am > r a r  m

g r a s i t i t r a - B k r e
und

G a z e s t a
GrÖHHte V e r b r e i t u n g 34 H ö c h s te r  Um matz

36

O r .  l o r g e  (D ey e r
Ehirurgie, Frauen krankhestrn. Ge- 

burtshilfe. 7
Elekirotherapie. Dibrationsmasjage 

Sprechstunden:
R ua M . Deodoro 2 l von 12—2, 
Run «Betão bo R io B ranco 89 

(S c brado) von 3 —5 Uhr

O r. n ieö. C. I c k le r
Arzt, O perateur and ©ebunshcljrr. 
Frauenleiden u. Geschlechtskrankheiten 
6 tz Sprechstunden : 
v. 8—9 u 1 ein halb — 8 Uhr 

in seiner Wohnung Rim 
Tonsclheiro B arrad as  111. staun zu 

jeder S tunde gerufen werden.

g u te s
Olas

B ie r
t r in k e n

w i l l ,
v e r l a n g e

A t l a n t i c A
TO

P a r a n a g u á
K o lo n is a t io n  A. C am argo-Serrj

Achtung Kapitalisten! ,g f t » o e o « o 0o o » i » o e i e e o « « ® e s * § i " T p I S T S T i S i
f^T lf Kolonien, ein k m  von Bahnstation 
lebt guter P inhal, darum geeignet für 
Schneidemühle, sind zu verkaufen. Aus
dem Lande bes.«bet sich W ohnhaus, lO
mal 8 ein halb m , gute Lage für G e
schäft, da reger Verkehr v o rhanden ; 
außerdem ist dabei M ahlmühle. groher 
Schuppen und S tallungen für Lieh und 
Schweine. Vier Kolonien sind eingezäunt 
für Rindvieh und für Schweine. Ferner 
fi Kühe. 4 tragende Rinder. 3 zweijährige 
Rinder, ein Rassenstier. 7 dreijährige 
Ochsen, 5 Kälber von 3 M onaten. 8 
Zugpferde, 3 Fohlen von 2 ein halb 
Zähren, 3 Fohlen von 3 M onaten, un 
gefähr 40 Schweine. 2 W aqen, 5 Ge
schirre. 1 grohe Häckselmaschine und ein 
neuer Sack-Pfiug. (Einwandfreie Besitztitel. 
D as ganze Anwesen ist für den billigen 
Preis von 36 Contos zu verkaufen Adresse 
zu erfragen in der Qcip. bs B l. 228

G iro  R io  ß r a n c o
Laut Bestimmung des H errn Präsiden

ten können Militärpflichtige der Jahres- 
Hassen 190t, 1905 u. 19« 6 sich zur (Ein
reihung in die Matrikel der E rrata dos 
Soldados melden, die das Zeugnis als 
Reservisten des Heeres erlangen wollen, um 
so im F a le der Auslosung von der Ein
reihung ins aktive Heer befreit zu sein, 
laut Buchstabe A des Artikels 62 der I n 
struktionen für die Sociedades de Tiro 
Incorporadas a D. G T . G. — Interes 
senten erhalten olle die«bezüglichen Auf. 
klärungen in der Kaserne des Tiro Rio 
Branco, P ray a  S an to s  Andrade, von 
8—9 Uhr abends.

Oscar Espinola  
Secretario

Zis. N W eltl-jtozpilsl
Blumenau Santa Catharina
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g r o s s e s  A D o t k s J e s l
M O X N T A « , «Ion 4 .  Mitrz,

/ i i i ^ n n x t c n  «Ipn <<eulN<*Iieii V o l / t N o p le r s  z u r  U i i t e r -  
N tU t* u i i£  <Spn h f N « i l z t e i i  H n h r g e b i c l e w  v o r a i i H t a l t e t  
a ut '  A n t r a g  «lew l>«*utN<‘h e i i  S c / t t i t z e n  v e r ö l n *  « lu r rh  
<llc g e s a m t e n  <Icfct«c*he» V e r e i n e  C u r l t y b u «

g e l e i t e l  v o n  d e n  S c h w e s t e r n  d e r  g ö t t l .  V o r s e h u n g .
A R Z T :  D r .  J .  J u n g b l u t h ,  F a c h a r z t  f ü r

C h i r u r g i e  u n d  F r a u e n l e i d e n ,  f r ü h e r  A s s i s t e n z a r z t  
b e i  G e h .  M e d .  R a t  G a r r é ,  C h i r u r g .  U n i v e r s .  K l i 
n i k  B o n n  a / R h e i n .  A u s g e z e i c h n e t  g e l e g e n ,  b i e t e t  
d i e s e s  H o s p i t a l  d e n  K r a n k e n  a n g e n e h m e n  A u f 
e n t h a l t  u n d  l i e b e v o l l e  P f l e g e .  S c h ö n e  V e r a n d e n ,  
e l e k t r i s c h e s  L i c h t ,  g u t e  B e l t e n ,  w a r m e  u n d  k a l t e  
B ä d e r ,  m o d e r n s t e  R ö n t g e n e i n r i c h t u n g  f ü r  U n t e r 
s u c h u n g  u n d  H e i l u n g .  P r e i s e  : R s .  2 & 5 0 0 , 4 8 0 0 0 ,  
6 8 0 0 0  p r o  T a g  2

D i e  O b e r i n .

dos beste M ittel gegen H aarausfall. Diele 
Anerkennungen. Hergestellt von

W i tw e  E m m a  ItS iehe
V ertreter: 16

Rua 15 de Rooembro 7

Fortbildungskurse
Deutsche» Knabenschule

Deutsch undumfassend: Portugiesisch
Kaufmännisches Rechnen.

Die Kurse finden jstatt, M ontag und 
Freitag jeder Woche von 7 ein halb bis 
9 ein halb Uhr abends.

Außerhalb dicscr Kurse wird auch Um 
terricht in Stenographie. Rundschrift und 
Zeichnen erteilt.

Anmeldungen nimmt entgegen das Leh
rerkollegium der Deutschen Knabenschule

R ie h .  K y r m s e  A s t f ix
Consultorium für Nervenkranke unter 
ärztl. M itarbeit. Frühere P rä r ie  in 
Berlin, Cäln u. S .  P aulo. ( 8
Electro Therapie, Hydro Therapie 
Medizinische- u. Lichtbäder etc. Heil-' 
magnetisches und- hypnotisches V er
fahren. Sprechstunden täglich 10 12
und 2—6 Uhr.
R ua 16 de Novembro 82 Sobr.

Achtung L a n d k ä u fer !

W i r  v e r g ü t e «  o b  1. J a n u a r  H I 2 3  im  a l l e  L a n d k ä r i -  
f c r  e i n e n  T e i l  d e r  R e i s e k o s t e n ,  o d e r  d i e  g a n z e n  R e i 

s e k o s te n , j e  n o c h  d e m  K a u f e .

J e d e r  K ä u f e r  e r h ä l t  s o f o r t  n a c h  A u s z a h l u n g  d e s  
K a u f b e t r a g e s  a b s o l u t  s i c h e r e  P a p i e r e

R n se  nach P a r a n a g u á  e n tw e d e r : r e r  B ahn , ü ber P o r to  U nião
P o n ln  G ro iso  — C .r i l y b a  — P a tc m o p u á . 

ober über J o in v il le  —  M asco —  E a r i iy b a  P a r a n a g u á  
ober per Schiss ü b e r S ã o  F ranc isco  -  P a r a n a g u á  
oder per Schiss ü b e r J to ja h y  - P a t o n a g u á  
ober per Schiss ü b e r F lo r ia n o p v ii»  —  P a r a n a g u á  

© tpenes H otel -n P o ta n o g u á  
i  A uskunft gib: : tz f o m p . l t n i i l o  K o l o n i a l  L t d ,  P a r a n a g u á  

d o ’ic. p ü '.ol 7 5
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Eine Köchin
wird gesucht von Cäsar Schulz 

R ua B. do S erro  Azul 12
275

Keinenanns Original 
Xraestertee

. B l u t r e i n i g e n d e s  [ K r ä f t i g u n g s m i t t e l  d e r  N e r v e n .  E m p fo b t 
g e g e n  R h e u m a t i s m u s ,  M a g e n l e i d e n ,  H e r z b e s c h w e r d e n  e 
Prei*e:  /  P a k e t  « * .  3 8 5 0 0 .

ÍO P a k e te  R * .  3 2 $ O O 0 .
. A lle in ig e r  D e p o s itä r  f ü r  B ra s il ie n : P r a n c l m e o  B e v e n r o t f •
| 8 . P a u lo  — C a ix a  P o s ta l  2059. T e le p h  C en tra l P6
! D e p o s itä r  f ü r  P a r a n a  u n d  S ta . C a th a r in a '

P h a r m a c i a  M in e r v a  
C u r i t y b a  ( 1 2 )  ,/oinvtf

D e r  V e r e i n  B e r l i n e r  H o t e l s  h a t fo lgenden  
Beschluß g e fa ß t : 1. E s  d a rf  a n  jeden  G ast n u r  ein 
H auptgericht a u s  Fleisch gegeben w e r d e n ; 2 . B u tte r  
d a rf  nicht, auch nicht zum  Frühstück, gegeben w e r d e n ;
3 . E ie r dü rfen  zum  Frühstück nicht abgegeben  w erd en ;
4 . J e d e  S chauste llung  v o n  L ebensrn itte ln  in  den  S c h a u 
fenstern u n d  u n n ö tig e s  kaltes B ü ffe t ist v e rb o te n ; 5 . 
Französische u n d  belgische G äste w erd en  in  den  H o te ls  
nicht a u fg e n o m m e n ; 6 . Französische u n d  belgische Z e i
tu n g e n  dü rfen  nicht au sg e leg t w e r d e n ; 7 . Französische 
u n d  belgische N o ten  w erden  nicht in  Z a h lu n g  gen o m 
m en ; 8 . Französische u n d  belgische W e in e  usw . w erden  
w eder gekauft noch v e r la u f t ; 9 . D ie  L ieferan ten  w e r 
den d r in g e n d  au fg efo rd e rt, sich anzuschließen u n d  keine 
belgischen u n d  französischen W a re n  m ehr zu fu h ren .

W a s  F r a n k r e i c h  a n  d e n  d e u t s c h e n  K o h l e n  
v e r d i e n t  h a t .  N ach einer M itte ilu n g  des „ M a n 
chester G u a rd ia n "  h a t die N eparationskom m ission  dem 
deutschen Reiche fü r  in  F rankreich b is  M ä rz  1 9 2 2  ge
lieferte K ohlen  1 ,4 9  M illia rd e n  gutgeschrieben, w äh re n d  
d ie französische R e g ie ru n g  selbst die K ohlen  fü r  2 .6 2 3  
M illia rd e n  F ranken , also  m it einem  G e w in n  v o n  7 0  
P ro z e n t , w eiter verkauft h a t. D a s  französische B erg - 
w erkssachblatt „ J o u r n a l  de c a rb o n n a g e s"  berechnet au f 
G ru n d  eines B erichtes des französischen F in an z m in iste rs , 
d aß  b is  E n d e  S e p te m b er 19 2 1  die deutschen K ohlen- 
lie fe ru n g en  e inen  W e rt v o n  2 ,5 7 2  M illia rd e n  F ranken  
gehab t h ä tten , w ogegen  D eu tsch land  n u r  0 ,9 6  M il l ia r 
den  gutgeschrieben w o rd en  seien.

Z u c k e r  a u s  W a s s e r .  E in e  au fsehenerregende E r- 
f in d u n g  ist. w ie L o n d o n e r B lä tte r  berichten, dem  en g 
lischen P rofessor B a ly  a u f  G ru n d  la n g jä h r ig e r  V e r
suche g e lu n g en . E r  h a t beträchtliche M e n g e n  Zucker m it 
H ilfe  v o n  Lichtstrahlen a u s  K oh lensäu re  g ew o n n en , die 
e r  w ied e r dein  W asser entzog. B a lg  entdeckte im  v e r
g a n g e n e n  J a h r e ,  daß  die u ltrav io le tten  L ichtstrahlen 
d a s  koh lensaure G a s  en tha ltende  W asser in  F o rm a l-  
dehyd  v e rw a n d e ln  können, eine S u b stan z , die jetzt be

re its  in  g ro ß en  M e n g e n  in  m anchen In d u s tr ie zw e ig en  
v erw ende t w ird . N u n  ab e r h a t er auch noch h e ra u sg e 
fu n d en . d aß  die L ichtstrahlen auch dazu benutzt w erden  
können, u m  d a s  F o rm a ld e h y d  in  Zucker umzusetzen. 
D a  W asser in  unbeg ren z ten  M en g e n  v o rh a n d e n  ist 
u n d  K oh lensäu re  a l s  e in  N ebenp roduk t ebenfa lls  reich
lich zu  h ab e n  ist, so w ird  der Z a u b e r  der Lichtstrahlen 
vo n  einer bestim m ten W e llen län g e  n u n m e h r auch zu r 
Zuckererzeugung b e itragen .

D a s  s t ä r k s t e  G i f t .  E in  G ift, so stark, daß  alle 
M enschen a u f  der E rd e  m it dem  m illionsten T e il eines 
h a lb en  F in g e rh u te s  voll d a v o n  getö tet w erd en  könnten, 
ist d a s  B o tu l in u s -  oder W urstg ift, d a s  in  v erdo rbenen  
E ß w a re n  vorkom m t. U m  einen  M enschen zu tö ten , ge
n üge  eine D osis v on  0 ,0 0 0 ,0 0 0 ,0 0 0 ,0 0 0 ,0 0 0 ,0 1  K u 
bikzentim eter oder, um  die S tä rk e  dieses G iftes noch 
a n d e rs  auszudrücken, die ganze E rd e  könnte m it H ilfe 
e ines  M illionstel K ubikzentim eters entvölkert w erd en . D ie 
B o tu l in u s v e rg if tu n g e n  w u rd e n  zuerst u n te r  der B e 
zeichnung W u rstv e rg iftu n g en  bekannt, die nach dem 
G e n u ß  v on  verd o rb en en  W urst-, Fleisch- u n d  F ischge
richten sich zeigten. N eu e rd in g s  sind sie auch nach dem  
G e n u ß  v on  v erdo rbenen  vegetabilischen S p e isen  b eo b 
achtet w o rd en . D a s  nicht sehr häu fige  V orkom m en 
des B o tu l in u s g if te s  macht sich bem erkbar durch einen 
fau ligen  G eruch der S p e isen . D urch  Aufkochen der S p e i 
sen w ird  es unschädlich gem acht.

D e r  m u n d t o t  g e m a c h t e  L l o y d  G e o r g e .  D er 
„ D a ily  T e le g ra p h " , der seil e in iger Z e it in  fo rtla u fe n 
der F o lg e  Artikel veröffentlichte, in  dem  L loyd  G eorge 
sich ü ber die jüngste P o lit ik  verb reitet, h a t bekanntlich 
deren  Abdruck plötzlich eingestellt. D a s  B la t t ,  d a s  so 
stolz w a r . diese Artikel a u s  der F ed er des ehem aligen , 
jetzt zu r E rh o lu n g  in  S p a n ie n  w eilenden  englischen 
P rem ie rm in is te rs  zu veröffentlichen, b eg ründe t jetzt seine 
befremdliche M a ß n a h m e  m it der M itte ilu n g , der zuletzt 
übersand te  Artikel L loyd G eo rges , der sich mit F rank  
reichs R uh rpo litik  beschäftigt, veru rte ile  diese Aktion in  
so heftigen W o rten , daß  es der R edak tion  angezeigt 
erschien, v on  einem  Abdruck dieses franzosenfeindlichen 
A rtikels abzusehen, der geeignet sei, die freundschaftli
chen B ez iehungen , die trotz gelegentlichen U nstim m ig

keiten zwischen beiden N a tio n en  bestehen, ernstlich zu 
trü b en .

D i e  R a s s e n  u n d  i h r e  R a u s c h m i t l e l .  Nach 
den  bem erkensw erten  U ntersuchungen von  D r . S o fe r  
ru ft jedes G ift. d. h. G enuß« oder B eranschungsm it»  
te l, im  menschlichen K ö rp er ohne Rücksicht au f die 
Rasse eine schädliche W irkung  hervor. Doch h a t sich m it 
der Z e it zwischen gewissen R auschm itteln  u n d  R alfen  
eine A rt von  D u ld u n g  herausgestellt. W ird  irgend  ei
n e r Rasse d a s  gew ohn te  R auschm ittel gew altsam  en t
zogen, so tr itt sofort irgend  ein  an d e re s  a n  dessen S te lle .

D ie  u n g ew o h n te  W irkung  dieses n euen  R auschm ittels  
ist d a n n  natü rlich  eine stärkere a ls  die des gew ohn ten  
b isherigen . D ie  verschiedenen R affen  h aben  verschiedene 
R au sch m itte l; die E u ro p ä e r  den  Alkohol, die A siaten 
d as  Haschisch, die N eger K ola. die J a v a n e r  S techapfel 
u n d  O p iu m , die K orjaken den F liegenschw am m , die 
Chinesen d as  O p iu m , die O rie n ta le n  Kaffee u n d  Z ig a 
rettentabak.

D a s  T e s t a m e n t  i n  d e r  R o c k ta s c h e .  E ine  eben 
so u n e rw arte te  w ie ru n d e  Erbschaft machte ein im 
S täd tch en  A urillac in  der A uvergne lebender T rö d le r. 
A ls  er d a ra n  g ing , einen H aufen  S achen , die er bei 
der öffentlichen V ersteigerung einer N achlaßm affe g e 
kauft hatte, zu sortieren, fand  er zu seiner U cbcrrnschung 
im  F u tte r  e ines schwarzen Nockes ein Testam ent, d a s  
den unbekann ten  F in d e r  des D okum ents zum  E rben  
einer a u s  Goldstücken u n d  B ankno ten  bestehenden S u m 
me von 8 0  0 0 0  F ra n c s  machte, die a n  einer im T esta
m ent g en a n n ten  S te lle  verborgen  lagen. D e r T rö d le r 
hütete sich w ohlw eislich, e tw a s  über dieses Versteck ver
la u ten  zu lassen un d  reichte d a s  T estam ent a n  Gerichts- 
stelle ein. w o die in  aller rechtlichen F o rm  abgefaßte 
letztwillige V erfü g u n g  ane rkann t u n d  d as  E rbe  dem  
F in d e r  zugesprochen w urde.

M e n s c h e n o p f e r  i n  S ü d a f r i k a .  W ie enalilcken 
B lä tte rn  a u s  B o llu w a jo  gem eldet w ird  greift der 
A berg laube der E ingeborenen  in  beängstigender W eile  
um  sich u n d  wirkt sich besonders im Bezirk de» i w  
ro in -G eb irges (R hodesia) in  w ilden  Erzeffen a u s  E i» ' 
z-IH -ii-n  sehl-n zw ar n o c h ; doch steh, bic T o i , a c h V '  
6 ° 6  < *  Trockenperiode, die inzwischen oon

erg ieb igen  R egenfä llen  abgelöst w u rd e , den  ©ölW 
M enschenopfer dargeb rach t w u rd e n , u m  sie günstig P 
stim m en. D e r  E rfo lg  dieser B itte  um  R eg e n  wird i* 
tu rg e m äß  n u r  dazu b e itragen , die E ing eb o ren en  in & 
rem  b lu tigen  Z a u b e rg la u b e n  zu bestärken. D ie  Polst 
ha t b ere its  zahlreiche V e rh a f tu n g e n  vorgenom m en unl 
vo r allem  die Z a u b e re r  selbst festgenom m en.

L a n g l e b i g e  M i k r o b e n .  D e r  englischen Bez'^ 
arz t I .  B .  ^D r. V le ia n b e t erstattte dem Saj* 
tä ts a m t kürzlich einen  B ericht, in  dem  er a ls  1UÍ6*  
e ines  v on  ihm  behandelten  F a lls  v o n  S charlach  ein 
a n g a b , d a s  vo r 2 0  J a h r e n  v on  einem  a n  S c h a r s  
ficber erkrankten P a t ie n te n  gelesen w u rd e  und  s ê  
unbenutzt im  Bücherschrank der F a m ilie  geblieben nn>r 
D a s  B uch w a r  seinerzeit irrtüm licherw eise nicht d r ^  
fi.siert w o rd en  u n d  hatte  die Krankheitskeime 
einen ju n g e n  M a n n  ü b e rtra g e n , der es nach 20 3 ^  
ren  in  die H än d e  bekam.

t u f t i g e  <£d

B e s c h e i d e n .  A rbeitgeber zu einem  A rb e itsu ^  
d e n :  „ T u t  m ir le id  —  ab e r ich kann Ih n e n  
A rbe it g e b e n ; es ist a lles  besetzt." —  A rb e ite r : 
g n äd ig e r H e rr, au f d a s  B iß 'l .  w a s  ich arbeite,
doch nicht ankom m en.'

D e r  Z e r s t r e u t e .  I n  der Rechenstunde 
K arl zum  F enster h in a u s  a u f  d a s  gegenüberlieg t. 
H a n s . D e r  L ehrer bemerkt d a s . ru ft ihn auf JJ. 
spricht: „ K a r l,  w a s  kommt h e ra u s  ? "  -  K arl (erschl^ 
„D ie  F r a u  L e h m a n n !"  -

D i e  M a h n u n g .  D e r  a lte  N egerhauptlinS J  
seinem E nke l: . .B a m b u , B a m b u . du  übst dich i? ^  
nicht im  S p e e rw e r f e n ; g laubst du  denn , daß dir . 
geb ra ten en  E u ro p ä e r  in  den  M u n d  flitzgen w e r d t .

V o m  K a s e r n e n h o f .  „N och eine Be®eß ^ 
nach S tillg es ta n d en  K erl, u n d  ich schlage 
deinen  B a h n h o f  re in , d aß  d ir  sämtliche 
en tg le ise n !"
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